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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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1 Ham Reichstage. 
100. Sitzung. Freitag, den 29. November 1901. 


Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky. : f 

Auf dem Tiſch des Präſidenten ift ein größeres 
Blumenarrangement mit der Zahl 100 aufgeſtellt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
und dankt für den am Präſidentenſitz angebrachten 
Blumenſchmuck. 5 

Die zweite Beratung der Seemannsordnung wird 
bei 8 33 fortgeſetzt, welcher die Dauer der Arbeitszeit 
regelt. Nach dem Kommiſſionsbeſchluß iſt, falls das 
Schiff im Hafen oder auf der Reede liegt, der Schiffs⸗ 
mann nur in dringenden Fällen verpflichtet, länger als 
10 Stunden täglich zu. arbeiten. In den Tropen wird 
dieſe Arbeitszeit auf 8 Stunden beſchränkt. Ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Antrag (Albrecht) will die Tropendienſtzeit 
auf „höchſtens“ 8 Stunden beſchränken. Ein Antrag 
Stockmann (Rpt.) will von der 8 ſtündigen Arbeitszeit in 
den Tropen ausnehmen den ausſchließlichen Aufſichtsdienſt 
oder Arbeiten zur Verpflegung und Bedienung der an 
Bord befindlichen Perſonen. Ebenſo ſoll dieſe über 10 
oder (in den Tropen) 8 Stunden dauernde Arbeit nicht 
als Ueberſtunden vergütet werden. 

An der Debatte beteiligen ſich zunächſt die Abgg. 
Metzger (Soz.) und Stockmann (Rpt.), welche die 
vorliegenden Anträge begründen. 

Unterſtaatsſekretär Rothe iſt mit dem Antrag Stod- 
mann einverſtanden, bittet aber, den Antrag Albrecht ab⸗ 
zulehnen. 

Geh. Ober⸗Regierungsrat von der Hagen ſchließt 


i ſich dem an. 


* 


Abg. Schwartz⸗Lübeck (Soz.): Herr Stockmann 
ſcheine ganz verkehrte Anſichten von der Arbeit an Bord 
zu haben. 

Abg. Raab (Nfp.) hält den ſozialdemokratiſchen 


Me Antrag für überflüſſig. 


* 


ö Abg. Bargmann (frj. Vp.) iſt mit der differen⸗ 
tiellen Behandlung des Schiffsperſonals, wie ſie der An⸗ 


trag Stockmann will, nicht einverſtanden. 


Es folgen weitere . der Abgg. Metzger 
(Soz.), Kirſch, (tr.), Freſe (frſ. Bg.), Stockmann (Rp.), 
Schwartz⸗Lübeck (Soz.), Molkenbuhr (Soz.) ö 

Nach einigen Bemerkungen des Referenten wird ber 
Antrag Stockmann angenommen, der Antrag Albrecht 
abgelehnt. 

8 34 betrifft den Wachdienſt auf See. 

Im einzelnen wird beitmmi: Auf Dampfſchiffen in 
transatlantiſcher Fahrt wird für das Maſchinenperſonal 
der Dienſt in drei Wachen eingeteilt. Dieje Vorſchriften 
gelten nicht für Fahrten von nicht mehr als zehnſtündiger 
Dauer. 

Ein Antrag Albrecht will den Satz: „Dieſe Vor⸗ 
ſchriſten gelten u. ſ. w.“ ſtreichen und ebenſo die Worte 
„in transatlantiſcher Fahrt“ und will auf Dampfſchiffen 
auch für die Deckoffiziere dreiteilige Wachen haben. 

Ein Antrag Herzfeld will hinzufügen: Die Mann⸗ 
ſchaft zur Verpflegung und Bedienung der an Bord be- 


findlichen Perſonen iſt nur in dringenden Fällen ſchuldig, 
länger als zehn Stunden zu arbeiten. 1 

m Abg. Freſe (frſ. Vg.) ſpricht für die Kommiſſions⸗ 
aſſung. 
. Abg. Schwartz⸗Lübeck (Soz.) für die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge. ö 

Abg. Raab (Rfp.) beantragt, das Wort „trans- 
atlantiſche“ durch „große“ Fahrt zu erſetzen und ſpricht 
ſich für das Dreiwachenſyſtem für die Deckoffiziere aus. 

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. Schwartz⸗ 
Lübeck (Soz.) und Freſe (frſ. Vgg.) 

Unterſtaatsſekretär Rothe verweiſt auf die ein⸗ 
gehenden Beratungen in der Kommiſſion, in welcher die 
Einwendungen der Sozialdemokraten bereits widerlegt 
ſeien. In der Praxis der Seeſchiffahrt beſtehe übrigens 
der Ausdruck „transatlantiſche Fahrt“ ſeit langem. 

Kapitän zur See Schmidt: Das Wort „trans⸗ 
atlantiſche“ ſei janktioniert durch die Beſtimmung der 
Seeberufsgenoſſenſchaft. Unter dieſen Begriff falle die 
„atlantiſche“ und die „lange“ Fahrt. 

Abg. Raab (Rfp.) zieht feinen Antrag zurück. 

Die Anträge werden abgelehnt, 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 35 handelt von der Sonntagsruhe. Dampf⸗ 
ſchiffe in transatlantiſcher Fahrt dürfen planmäßig 
an Sonntagen innerhalb des Reichsgebiets nicht die Aus⸗ 
reiſe antreten, ausgenommen ſind Poſtdampfer. 
Löſchen und Laden iſt im Reichsgebiet Sonntags ver⸗ 
boten, ausgenommen ſind die Poſtdampfer, Reiſegepäck, 
leicht verderbliche Güter. Weitere Ausnahmen kann eine 
durch die Zentralbehörden des Bundesſtaats zu beſtim⸗ 
mende Behörde in Notfällen geſtatten. 

Ein Antrag Herzfeld will das Wort „planmäßig“ 
ſtreichen. 

Ein Antrag Albrecht will die Worte „in trans⸗ 
atlantiſcher Fahrt“ ſtreichen und ſtatt „innerhalb des 
Reichsgebiets“ ſetzen „im Inlande“, ſowie ſtatt „Behörde“ 
„höhere Verwaltungsbehörde“. 

Ein Antrag Cahen sly beantragt, zu beſtimmen, 
daß nur die vom Deutſchen Reich ſubventionierten Dampfer 
in: die Kaiſerlich deutſche Poſt befördern, ausreiſen 


en. f 

Ein Antrag Stockmann, will das Verbot der 
Ausreiſe an Sonntagen ganz aufheben. 

Hanſeatiſcher Geſandter Dr. Klügmann ſpricht 
gegen das Verbot der Ausreiſe an Sonntagen. In der 
ganzen Welt findet das Auslaufen der Schiffe am Sonn⸗ 
tag ſtatt. 

5 ag Cahensly (Zentr.) tritt für das Verbot der 
Ausreiſe an Sonntagen ein. 

Abg. Stockmann (Rp.) verweiſt demgegenüber 
auf die Perſonenbeförderung durch die Eiſenbahn. Ver⸗ 
gnügungsdampfer uſw. an Sonntagen, ſowie auf die 
Konkurenz der nichtdeutſchen Linien. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Bedeutende 
und bekannte ausländiſche Linien laſſen ihre Dampfer 
Sonntags auslaufen. Unſer Weltverkehr nach fremden 
Landen über den Ozean hat eine ſo große handelspolitiſche, 
wirtſchaftliche und politiſche Bedeutung, daß ich dieſen 
Intereſſen die Intereſſen der Sonntagsruhe unter Um⸗ 


Erſtes Blatt. 


ſtänden unterordnen möchte. Ich ſtehe durchaus auf dem] Wieſen“ ſtattſand. 


§ 34 in der d 


Ges ff 


Geschäftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Standtpunkt, daß wir den Arbeiterklaſſen den Sonntag 
erhalten müſſen; ich glaube, wir werden auf manchen 
Gebieten noch weiter gehen müſſen, als bisher. Die 
Sonntagsruhe iſt für die arbeitenden Klaſſen nicht nur 
eine wirtſchaftliche, eine hygieniſche Frage, ſondern auch, 
und vielleicht mehr noch eine fittliche, eine Famjlienfrage. 
Aber ich glaube, wir können nach deutſcher Auffaſſung, 
um den Weltverkehr aufrechtzuerhalten, nicht ſoweit gehen, 
um der Sonntagsruhe willen die großen internationalen 
Verbindungen zu unterbrechen. Ich ſpreche zugleich im 
Namen der Verbündeten Regierungen und bitte, den An: 
trag Stockmann anzunehmen. 

Abg, Freſe (Pp.) ſtimmt dem Vorredner bei. Er 
verweiſt außerdem darauf, daß der Schiffer am Freitag 
nie und am Sonntag ſelten ausläuft. Nach weiteren Be⸗ 
merkungen des Abg. Schwartz⸗Lübeck (Soz.) erklärt Abg. 
Rettich (konſ.): Meine politiſchen Freunde werden für 
die Streichung des zweiten Abſatzes (Verbot des Aus⸗ 
laufens am Sonntag) ſtimmen. 

Die Abgg. Hilbck und Bargmann ſchließen fich 
em an. 

Der Antrag Stockmann wird mit den Stimmen 
der Rechten, des Zentrums und der Sozialdemokraten 
angenommen. 

$ 36 b beſtimmt, daß die in den 88 33 und 35 feſt⸗ 
geſetzte Bezahlung von Ueberſtunden auf Offiziere keine 
Anwendung finden ſoll, ſſofern nicht ein nderes ver⸗ 
einbart iſt. 


Bremiſcher Senator Dr. Pauli führt aus, daß bei 
der Gewährung von Bezahlung der Ueberſtundenarbeit 
an Offiziere dieſe mit ihren perſönlichen Intereſſeu in 
Gegenſatz gebracht werden zu den dienſtlichen Intereſſen. 
Nur in Norwegen habe man eine ſolche Vergütung ein⸗ 
geführt, man habe damit aber ſehr ſchlechte Erfahrungen 
gemacht. Die Beſtimmung ſei eine der wichtigſten im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung einer guten Dienſtführung. 
Offiziere der großen Dampfſchiffe hätten ſich gegen ſolche 
Vergütung erklärt, weil ſie eine Schädigung ihrer Stellung 
dadurch befürchteten. pr: 

Ohne erhebliche Debatte wird der Antrag Albrecht 
zu 8 36 b abgelehnt, ebenſo ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
zu § 40. Bis zu dieſem Paragraphen werden die Kom⸗ 
miſſionsfaſſungen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung: 


Fortſetzung. 
Schluß 5% Uhr. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer iſt geſtern mittag 12 Uhr in 


Begleitung des Erzherzogs Franz Ferdinand von auf, 
Oeſterreich und mit Gefolge auf dem Jagdſchloſſe] Rate 
in Göhrde eingetroffen und begab ſich ſodann | gaben 


Um ½5 Uhr lehrte die 
Jagdgeſellſchaft ins Schloß zurück. 

Der Reichskanzler Graf von Bülow 
hatte in den letzten Tagen mit einer Reihe 
Reichstagsabgeordneten Beſprechungen über die 
derzeitige parlamentariſche Lage. 

Exequien für Graf Hatzfeldt. In 
Frauenſtein fanden geſtern vormittag die feierlichen 
Exequien für den Grafen Hatzfeldt ſtatt. ils 
Vertreter des Kaiſers wohnte der Oberpräfivent 
von Schleſien Herzog zu Trachenberg, Fürſt von 
Hatzfeldt, der Feier bei; für den Reichskanzler 
und das Auswärtige Amt war Geheimrat Rücker⸗ 
Jeniſch, als Vertreter des Königs von England 
der Geſchäftsträger in Berlin Buchanan erſchienen. 

Major v. Wißmann, welcher an Gelenk⸗ 
rheumatismus erkrankt war, hat ſich von der 
Erkrankung ſoweit erholt, daß er in einigen Tagen 
das Bett verlaſſen dürfte. 


Der Etat des Reichsamts des Innern 
weiſt ordentliche Einnahmen 8 439 740 Mk. gegen 
7518585 Mk. im Vorjahre auf. Unter den fort⸗ 
dauernden Ausgaben ſind neu eingeſtellt 15 000 
Mark zur Einrichtung eines wettertelegraphiſchen 
Dienſtes und 30000 Mark für Unterhaltung einer 
ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt. Die 
Ausgaben für Invalidenrenten werden um 
4080 000 Mark, ſolche zur Förderung des Ab⸗ 
ſatzes landwirtſchaſtlicher Erzeugniſſe um 40 000 
Mark höher angeſetzt. Die Geſamtſumme der 
fortdauernden Ausgaben beträgt 59 852 829 Mk. 
gegen 54574646 Mk. im Vorjahre. Der Etat 
für den Rechnungshof des deutſchen 
Reiches umfaßt fortdauernde Ausgaben 927 390 
Mark gegen 914710 im Vorjahre. Der Etat 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung für 1902 ſetzt die Einnahmen mit 
440 629 130 Mark gegenüber 420 162 950 Mark 
des diesjährigen Etats an. Für 1902 iſt ein 
Ueberſchuß von 53601591 Mark veranſchlagt 
gegenüber 55893530 im Jahre 1901. Der 
Etat für die Expedition nach Oſtaſien 
für 1902 weiſt an Einnahmen 11 504 824 Mk. 
das iſt die am 1. Januar 1903 fällige erſte 
der Entſchädigung von China, die Aus 
ſind geringer gegen das Vorjahr bei der 


mit ſeinen Gäſten zu einer Suche mit der Finder⸗ Heeresverwaltung um 75 490 000 Mk, bei der 


meute auf Sauen, die im Forſtbezirk „Saure! Marineverwaltung um 18 000 


000 Mt. Die 


...... — — — . ——— . — 


ſchon heimiſch, ſo behaglich und freundlich war] tiſch mit der Marmoruhr in Obeliskenform und 


Empfangsabend beim Reichskanzler. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


„Der Reichskanzler bittet, am 27. November 
den Abend bei ihm zubringen zu wollen“ — es 
war das erſte Mal, daß Graf Bülow an 
einen größeren Kreis dieſe Bitte gerichtet, und 
faft alle, an die ſie ergangen, waren ihr gefolgt. 
Die erſt vor kurzem vollendete Erneuerung eines 
beträchtlichen Teils der Innenräume des Reichs⸗ 
kanzlerpalais hatte bisher die Ausübung einer 
umfangreichen Geſelligkeit verhindert, und man 
war daher geſpannt auf die Premiere des Haus» 
herrn als Gaſtgeber, die, um es gleich zu ſagen, 
glänzend verlaufen iſt und einen derart durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg hatte, daß ihr, wenn es der 
Autor will, viele ſtarkbeſuchte Wiederholungen 
ſicher ſind. Was Berlin an hochgeſtellten, 
berühmten, intereſſanten Perſönlichleiten beſitzt, 
hatte ſich, mit wenigen Ausnahmen, hier an 
dieſem Mittwoch⸗Abend eingefunden, und bereits 
auf den Treppen, an deren Fuß nach Pariſer 
Muſter ein betreßter Schweizer die Nahenden mit 
dem dumpfen Auffchlagen feines filbergehönten 
mächtigen Stabes meldete, wie in den Garderoben 
kam man mit Geheimen, mit Ober⸗Geheimen, 
mit Generalen und Exzellenzen, mit Grafen und 
Fürſten in nähere Berührung, welche ſich dann 
in den lichtüberfluteten Sälen, in deren erſtem 
Graf Bülow die Erſchienenen auf das liebens⸗ 
würdigſte bewillkommnete, des weiteren fortſetzte. 

Was ſogleich angenehm, erwärmend auffiel, 
war der liebenswürdig⸗anregende, geſellig⸗zwang⸗ 
loſe Ton; kein verhaltenes Flüſtern und Tuſcheln, 
kein verlegenes Umherſtehen und Wandverzieren, 
kein konkurrierendes Umkreiſen der ganz großen 
Sterne, nein, man fühlte ſich beim Eintreten 


alles, jo wenig exzellenzenhaft und geheim rätlich 
war die Luft, war die Art der lebhaft durcheinander 
ſchwirrenden Unterhaltung. Und mit dem beſten 
Beiſpiel gingen da die Damen des Hauſes voran, 
die zunächſt in dem dämmerig gehaltenen, mit 
erleſenen Gemälden und prächtigen Blattpflanzen 
geſchmückten roten Salon Cercle bildeten, die 
Gemahlin des Herrn Reichskanzlers 
und deren Mutter, Donna Laura Ming hetti, 
beide wegen der Hoftrauer in eleganten, ſchwarzen, 
ſchmelzbeſetzten Koſtümen, das bei der Frau 
Gräfin ausgeſchnitten war und ſeine Ergänzung 
in einem wundervollen Perlenſchmuck gefunden 
hatte; Mutter wie Tochter, erſtere mit vollem 
ergrauten Haar und hifchen Geſichtsfarben, letztere 
zierlich und überraſchend jugendlich, mit lebens⸗ 
froh ſtrahlenden, großen dunklen Augen, ſind 
von heiter » ungezwungenem Weſen und wußten 
ſelbſt mit den ihnen gänzlich Fremden jo an- 
mutig und vertraut zu plaudern, daß gleichfalls 
dies viel zu der allgemein wohlthuenden und 
gehobenen Stimmung beitrug. 

In dieſer Beziehung thaten auch die Räum⸗ 
lichkeiten das Ihrige. Sie find in schlichter Vor⸗ 
nehmheit gehalten, nirgends iſt aufdringlicher 
Prunk zu bemerken, ein gewählter Geſchmack 
herrſcht in den meiſt einfarbigen Tapeten, den 
Gemälden, den Beleuchtungskörpern vor, die 
wenigen Möbel find im Rokotoſtil oder beſtehen 
aus wertvollen alten Stücken früherer deutſcher 
Kunſtfertigkeit, mit Ausnahme eines, dem großen 
weißen Feſtſaale benachbarten Zimmers — hier 
findet man den Geſchmack der 50 er und 60 er 
Jahre des „alten“ Jahrhunderts, Nußbaum und 
Poliſander, alles einfach und nützlich, nichts für 
das verwöhnte moderne Auge, und trotzdem: 
mit welchen faſt andächtigen Blicken betrachtet 
man dieſe unſcheinbaren Gegenſtände, den Schreib⸗ 


den langen Bleiſtiften vor dem viel gebrauchten 
Tintenfaß, das Cylinder - Bureau, de; Akten⸗ 
ſchrank, das nachgedunkelte Oelbild unſeres guten 
alten Kaiſers, in ſchwerfälligem, etwas verblaßten 
Goldrahmen — iſt's doch das unverändert ge- 
bliebene, ehemalige Arbeitsgemach des Fürſten 
Bismarck, an deſſen Gewaltigkeit man immer 
wieder und wieder ſich erinnert in allen Sälen 
und Zimmern, denen ſeine Perſönlichkeit einen 
unvergänglichen Stempel aufgedrückt, ſo lange 
dieſe Mauern ſtehen werden! 

Bei der großen Zahl der Gäſte — nicht 
weniger wie achthundert Einladungen waren er⸗ 
gangen — hatte man die im Erdgeſchoß gelegenen 
Privaträume des gräflichen Paares zu Hilfe ge⸗ 
nommen, und die jungen Atta bees des Aus- 
wärtigen Amtes, welche diesmal ihren Chef in 
geſelliger Beziehung unterſtützten, verſäumten nicht, 
es bekannt zu machen, mit der in wohlmeinendem 
Flüſtertone hinzugefügten Bemerkung, daß auch 
„dort unten“ für des Leibes und der Kehle 
Atzung zur Genüge geſorgt ſei. Unerſchöpflich 
waren die reichen Gaben der Buffets und der 
Sekt⸗, Wein-, wie Bierquellen, bald ſchon, nach⸗ 
dem die erſten paar tauſend Brötchen vertilgt 
waren und einige hundert Salat-, Braten- und 
Schinken Schüſſel den weißen Boden zeigten, 
ſtiegen die bläulichen, duftigen Cigarren⸗ 
wölkchen in die Höhe, und eine echte, mitteil⸗ 
ſame Gemütlichkeit hatte nun gleichzeitig 
mit den allen politiſchen Parteiſchattierungen wie 
allen Sländen angehörenden, bunt hier zuſammen⸗ 
gewürſelten Gäſten an den zahlloſen kleinen und 
größeren Tiſchen Platz genommen. 

Wer alles war hier zu finden oder, richtiger 
gejagt, wer war nicht hier zu finden! Faſt ſämt⸗ 
liche Miniſter natürlich mit ihren erſten Räten, 
die Bundesratsbevollmächtigten, die Präſidenten 


und Vizepräſidenten der parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften, ein beinahe beſchlußfähiger Reichstag 
ohne ſozialdemokratiſche Zugabe, Adjutanten und 
Generale, Marine- und Schutztruppen⸗ Offiziere, 
evangeliſche und katholiſche Geiſtliche, dort die 
hohen Geſtalten des Hausminiſters Grafen 
Wedel und des Polizeipräſidenten v. Wind⸗ 
heim, daneben die ſchmächtigen Figuren des 
Generals von Werder, ehemaligen Botſchaſters 
in St. Petersburg, und des Oberbürgermeiſters 
Kirſchner, in eifriger Unterhalkung die 
Profeſſoren Delbrück, Harnack, Schmoller, 
hier und da plötzlich auftauchend und flüchtige 
Worte wie Händedrücke mit Dutzenden in der 
Minute wechſelnd der queckſilberne Schweninger, 
der rechte Gegenſatz zum kleinen Menzel, welcher 
in aller Beſchaulichkeit und Ruhe fich dem ge⸗ 
ſchmackvollen Studium mannigfacher Gerichte 
widmet und ſich garnicht um ſeine Umgebung 
kümmert, zu der zwei andere Achtziglährige ge: 
hören: Miniſter Delbrück und Rudolf 
Virchow, während in deren Nähe ſich zwei 
Leuchten unſerer ärztlichen Kunſt, Bergmann 
und Leyden, zusammengefunden aben, denen 
ſich der Direktor der Sternwarte, Proßſor Förſter, 
zugeſtellt. Aus dem Gothaiſchen Almanach, 
jener Ausgabe mit der Fürſtenkrone, find der Her⸗ 
zog von Ratibor, der Fürſt Hohenlohe, Sohn 
des ehemaligen Reichskanzlers, Prinz Arenberg, 
ein Univerſitätsfreund des Grafen Bülow, der 
greiſe und doch noch ſo energiſche Fürſt Anton 
Radziwill, Vertrauter Kaiſer Wilhelms I., der 
ſchlanke, die adrette Uniform der Garde⸗Ulanen 
tragende Prinz Salm⸗Salm, vielbemerkt als Ver⸗ 
lobter der Tochter des Erzherzogs Friedrich von 
Oeſterreich, in ureigenſter Perſönlichkeit und im 
Schmucke ſämtlicher Orden vorhanden, aus dem 
Reiche der Kunſt noch Reinhold Begas, un⸗ 
geachtet der übeiſchrittenen Siebzig und des 


Geſamtausgaben des Etats betragen 39 258 824 
Mark (gegen 123 322 000 Mark im Vorjahre), 
darunter 491 000 Mark für Penſionen, Witwen- 


gelder und Waiſengelder. 


Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages wird am 3. Dezember ihre Thätigkeit 


wieder aufnehmen. 


Die Konſervativen traten Freitag in 
der Fraktionsſitzung in die ſachliche Beratung des 
Die Fraktion iſt für Ueber⸗ 


Zolltarifs ein. 
weiſung der Vorlage an die Kommiſſion. 


Zur Vorgeſchichte des deutſch⸗öſter⸗ 


reichiſchen Bündniſſes ſind einige Briefe 


Bismarks an Andraſſy, die in dem demnächſt er⸗ 


ſcheinenden Anhang zu den „Gedanken und Er⸗ 


2 


September 1879 an Bismarck: „Ich hege keinen 
Zweifel in die perſönlichen Abſichten des Kaiſers 


Alexander. Ich bin überzeugt, er will heute 
keinen Krieg. Aber als Miniſter eines Nachbar⸗ 
ſtaates kann ich nicht vergefjen, daß er auch den 
Krieg nicht gewollt hat, der eben zu Ende iſt, 


und daß er vom Anfang bis Ende vergeblich 
verſucht hat, der Richtung Herr zu werden, die 


feiner immediaten Umgebung entſprungen war. 


Daß dieſen Gefahren irgendwie vorgebeugt werde, 
halte ich für eine europäiſche Notwendigkeit.“ 
In der Antwort Bismarcks an Andraſſy vom 3. 
September heißt es in Bezug auf die Schwierig⸗ 
keiten, den Plan dem Kaiſer Wilhelm ausein⸗ 
anderzuſetzen: „Ich bin in die Lage gekommen, 
meinem Sohne, der nach Ihrer freundlichen Er⸗ 
laubnis auch dieſes ſchreibt, genau 60 Bogenſeiten 
zu diktieren und den Inhalt durch telegrapiſche 
freiwillige oder geforderte Zuſätze dennoch aus⸗ 
giebig erläutern zu müſſen. Demungeachtet iſt 
es mir trotz aller Sorgfalt nicht geglückt, das 
Mißverſtändnis vollſtändig zu verhüten, als ob 
in unſerem friedlichen Plane irgend ein Hinter- 
gedanke aggreſſiver Tendenz ſtehen müſſe. Dieſer 
Gedanke iſt natürlich einem mehr als 82 jährigen 
Herrn ein unſympathiſcher, aber ich darf hoffen, 
daß ſeine vollſtändige Beſeitigung mir möglich ſein 
wird, wenn es mich auch ein ziemlich umfängliches 
Poſtſkriptum zu jenen 60 Seiten koſten wird. 
Weniger Feld für meine Thätigkeit bietet mir die 
im Temperamente meines Herrn liegende Ab- 
neigung gegen ein raſches Eingehen auf neue 
Situationen.“ Der Kaiſer habe ihm erlaubt, 
die Beſprechungen mit Andraſſy wieder aufzunehmen, 
aber befohlen, daß er „nichts ohne Seine Ge⸗ 
nehmigung abmache“. Unterm 20. September 
1879 ſchreibt Andraſſy an Bismarck, er ſei von 
ſeinem Sailer „ermächtigt, eine Defenſiv-⸗Allianz 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und dem deutſchen 
— —ö— EEE TEE TEE 
kürzlichen harten Verluſtes feiner Gattin ein 
Bild vornehmer, feſſelnder Männlichkeit, und Fritz 
Schaper, deſſen ſympathiſches Weſen ſich mit 
ſeinen anmutvollen Schöpfungen deckt. Die 


Tagespreſſe, die Berliner ſowohl wie die aus⸗ A 


ländiſche ſandte ihre erſten Vertreter, darunter 
Ludwig Pietſch, durch körperliche Friſche und 
geiſtige Behaglichkeit den Neid der Jüngſten er⸗ 
weckend, ebenſo die Finanzwelt, in erſter Linie 
hier der umſichtige, vielerfahrene Direktor der 
deutſchen Bank Koch. 

Es war ſchon erwähnt, wie regſam und rührig 
die Unterhaltung war, alle Gebiete berührend, 
die im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen, be⸗ 
ſonders politiſcher Natur mit Zoll⸗ und Kanal⸗ 
fragen in jeglicher Beleuchtung und Erſchöpfung; 
aber auch wiſſenſchaftliche Fragen wurden eifrig 
behandelt — man konnte beim Vorübergehen 
„Spähne“ fallen hören! — und künſtleriſche wie 
literariſche Themate vielſeitig erörtert. Perſönliche 
Anknüpfungen, wo ſolche gewünſcht wurden, ver⸗ 
mittelte in liebenswürdigſter Weiſe Geheimer 
Legationsrat Dr. Hammann, der auf das 
bereiwilligſte unſeren trefflichen Maler William 
Pape unterſtützte, welcher mit erſtaunlicher 
Fixigkeit und Treffſicherheit einzelne beſonders 
anzıehende Gruppen — ſo den Reichskanzler, 
Altmeiſter Menzel begrüßend, und in langer Be⸗ 
ſpiechung mit dem „altdeutſchen“ Profeſſor 
Haſſe, — ſeinem Skizzenbuche einverleibte, um 
darnach ein größeres Bild zu ſchaffen. 

Mit freundlicher Aufmerkſamkeit widmete ſich 
der Reichskanzler ſeinen Gäſten, bald hier, 
bald da kürzere und längere Geſpräche führend 
und mit ſtets reger Teilnahme auf alles eingehend, 
was im Laufe der Unterhaltung angeſchlagen 
wurde. An dieſer gaſtlichen Stätte merkte man 
nichis von politiſchen Meinungsverſchiedenheiten, 
das ſparte man fi für das auf dem Königs platze 
ſiehende „weiße Haus“ auf, und ſelbſt die Kunde 
von dem Mißerfolg der Gerhart Hauptmann’ichen 
Tragikomödie „Der rothe Hahn“ im deutſchen 

Theater, die Späterſchienene mitbrachten, beein- 
flußte in keiner Weiſe das fröhliche Geplauder in 
den „literariſchen“ Ecken, die ſich natürlich 
bilden, wo etwas vom ſchreibenden Berufe zu ent⸗ 
decken iſt. 

„Ein durch und durch harmoniſcher Abend, 
von dem zu ſcheiden Jedem um Mitternacht ſchwer 
wünde. Und Alle wohl, die „bei Reichskanzlers“ 
geweſen, hegten beim Fortgehen den Wunſch, daß 
der Weg ſie bald zurückführen möchte zu dieſem 
gaſtlichen Heim, welches in jeder Hinſicht „Nummer 
€ 8“ beanfpruchen darf im geſelligen Leben 
5 Hauptſtadt! 


enen 


innerungen“ Bismarcks veröffentlicht werden, von 
hiſtoriſchem Intereſſe. Andraſſy ſchreibt am 1. 


einer neuen Ungelegeaheit. 
wollen in der Volksvertretung anfragen, warum 


bevorſtehend bezeichnet und ſo eine Täuſchung des 
ſerbiſchen Volkes ins Werk geſetzt worden ſei. 
Der König ſelbſt bemüht ſich, die Herren von 
der Anfrage abzubringen! 
Gerüchte, der König wolle ſich von ſeiner Maſchin 
ſcheiden laſſen, werden in Abrede geſtellt. 


welcher die Konſervativen bei der Einnahme der 


Reiche bedingungslos und mit oder ohne be⸗ 
ſtimmte Zeitdauer vorzuschlagen.“ 

In die dritte Milliarde kommt die 
Reichsſchuld luſtig immer weiter hinein. 
Aus der ſoeben dem Reichstage mitgeteilten 
Denkſchrift über die Anleihegeſetze ergiebt ſich, 
daß bis Ende September 1901 verzinsliche An⸗ 
leihen im Betrage von 2 695 650 000 Mark 
ſeitens des Reichs begeben waren. Der Erlös 
der Begebung belief ſich auf 2 633 238 593 
Mark. Von den ſeitens des Reichstags be⸗ 
willigten Anleihekrediten blieben Ende September 
noch verfübar 109843559 Mark. In vor- 
ſtehende Rechnung ſind nicht einbegriffen die 
kurzfriſtigen Sckatzanweiſungen. In der Zeit von 
Anfang November 1900 bis Ende September 
1901 waren veräußert worden am 23. Februar 
1901 an die Preußiſche Centralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe 17 150 000 Mark 3prozentige Konſols zum 
Kurſe von 87,60, durch Vertrag vom 22. März 
1901 an die Reichsbank, die Seehandlung und 
25 Bankfirmen 300 Millionen Mark Zprozentige 
Konſols zum Kurſe von 86,80 unter der Ver⸗ 
pflichtung, den Anleihebetrag zum Kurſe von 
87,50 zur öffentlichen Zeichnung auszulegen. 

Der Einſchub eines ehemaligen 
Offiziers in die innere Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens erregt in den Reichslanden das 
größte Aufſehen. Der ehemalige Offizier iſt, 
ohne die Rechte ſtudiert oder die vor⸗ 
geſchriebenen Staatsprüfungen abge⸗ 
legt zu haben, zum Regierungsrat in der 
Verwaltung des Reichslandes ernannt worden. 
Die „Straßb. Poſt“ macht hierüber u. a. folgende 
Angaben: „Der in Betracht kommende Regierungs⸗ 
rat hat als Oſſizier im Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment geſtanden und war ſchon als Sekonde⸗ 
leutnant Adjutant unter den Regiments⸗ 
Kommandeuren Oberſtleutnant v. Below und 
Prinz Wilhelm von Preußen, dem jetzigen 
Kaiſer. Als damals im Hauſe des Prinzen 
Wilhelm die Maſern ausbrachen, ließ ſich der 
Adjutant nicht abhalten, trotzdem die Wohnung 
feines Regimentskommandeurs zu betreten, wurde 
angeſteckt, fiel in langwierige Krankheit, wurde 
dienftunfähig und trat im Jahre 1889 zu den 
Reſerveoffizieren des Regiments über; im Jahre 
1893 ſchied er als Rittmeiſter aus. Der dienſt⸗ 
unfähig gewordene Offizier trat dann zur 
informatoriſchen Beſchäftigung bei der Landes⸗ 
verwaltung von Elſaß-Lothringen ein und iſt, 
nachdem er ein colloquium vor einer dazu ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion beſtanden, kürzlich zum 
kaiſerlichen Regierungsrat ernannt worden.“ — 
Zur Klarſtellung dieſes Falles dürfte ſich Ge⸗ 
legenheit im Reichstag bieten. 
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Redner wohl, 
für den Friedensſchluß bilden würden. 


garantie geprieſen. 
mus müſſe, 
vorgeſehen hat, 


pflicht 


600 000 Mann dauernd mit Waffen und Pro⸗ 
viant zu verſehen. Hierfür allein wären mehrere 
engliſche Heere notwendig. So zerfließt auch 
dieſer ſchöne Betrug bei ſchärferem Hinſchauen! 


nach einer Mitteilung der „Times“ aus Pretoria 
die Einſetzung einer Kommiſſion beſchloſſen, welche 
das Geſetz betreffend die Goldgruben einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterwerfen und Zuſätze und 
Abänderungen in Vorſchlag bringen ſoll. — 
Bei der Beſetzung Pretorias durch die Engländer 
waren nach einer „Reuter“ ⸗ Meldung aus 
Johannesburg in der Münze in Pretoria 23 000 
Unzen Gold gefunden worden, welche die Bu⸗ 
renregierung von den Minen requiriert hatte; 
dies Gold wird jetzt den Eigentümern wieder zuge⸗ 
ſtellt. — Die Behörden geben bekannt, daß 
der Dynamitpreis mit der Geltung vom 1. Okt. 
ab um 1 Pfund Sterling auf die Kiſte herab⸗ 
geſetzt wurde und daher den Minen füc Dy⸗ 
namitverbrauch bis heute 9000 Pfund Sterling 
rückvergütet werden. 
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Provinzielles. 


Culmſee, 29. November. Da nunmehr die 
Herſtellung der Waſſerleitung vollendet iſt, 
ſoll in einigen Tagen der hieſige See geſperrt 
werden. 

Culm, 29. November. Auf dem hier ab- 
gehaltenen Kreistage wurde der Kreisausſchuß 


ermächtigt, die ältefte Kreisanleihein Höhe 
„uslaud, von noch 65250 Mk. aus dem vorläufig noch 
Frankreich. nicht zur Ausgabe gelangenden Reſtbetrag der 


Eine Anzahl Soldaten des 129. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments unterzeichneten einen 
trag, worin es heißt, fie würden ſich nicht 
entſchließen können, gegen ihre Brüder vorzugehen, 
vielmehr die Gewehre hochhalten, falls man ſie 
zwingen ſollte, auf ausſtändige Bergarbeiter zu 


ſchießen. 
Serbien. 
König Alexander von Serbien ſteht vor 
Einige Abgeordnete 


neuen Kreisanleihe von 700 000 Mk. völlig zu 
tilgen. Die ausſcheidenden Kreisausſchußmit⸗ 
glieder Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo und 
Rentier Domke⸗Adl. Neudorf wurden durch Zu⸗ 
ruf wiedergewählt. — Ein ſchönes Zeichen don 
treuer Anhänglichkeit und Hochachtung gaben am 
Mittwoch im feſtlich geſchmückten Schullokale zu 
Gr.-Lunau die Schüler, Gemeindemitglieder, der 
Geſangverein und der evangeliſche Gemeinde⸗ 
Kirchenrat dem aus dem Amte ſcheidenden 
Lehrer, Kantor und Organiſten Herrn 
Schlawjinski. Nach der Feier verſammelten 
ſich die Feſtteilnehmer im Lawrenz'ſchen Saale, 
wo bei Tiſchreden und Geſängen das A b⸗ 
ſchiedsfeſt beendet wurde. 

Schwetz, 29. November. Aus den Vor⸗ 
werken Sabudownia und Sawadda, 928 Hektar 
umfaſſend, iſt unter Abtrennung derſelben von 
dem Gutsbezirke Milewo im hieſigen Kreiſe eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Eſpenwerder“ 
gebildet worden. 

Graudenz, 29. November. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde der Bauunternehmer Thomas 
Badziong aus Barleſchno wegen fahrläſſiger 
Tötung zu 2 Monat Gefängnis verurteilt. 
Im Auguſt d. Is. hatte der Verurteilte die Aus⸗ 
beſſerung des Schulbrunnens in Kehrwalde über- 
nommen und hatte die Arbeiten ſelbſt geleitet und 
beaufſichtigt War er nicht dort, ſo beauſſichtigte 
ſein 20 jähriger Geſelle und ſein 18 jähriger 
Sohn, ein Zimmerlehrling, den Bau Am 
30. Auguſt war das Mauerwerk im Brunnen auf 
2½ Meter ausgeführt, als plötzlich die Erde im 
Brunnenſchacht und auch außerhalb ins Rutſchen 
kam und in die Tiefe ſtürzte. Der Lehrer Grzella, 
welcher der Arbeit zuſchaute, und der Zimmer⸗ 
geſelle Gawzial wurden von den Erdmaſſen 
verſchüttet, nach einer halben Stunde wurden fie 
als Leichen aus dem Schacht gegraben. — Der 
Auſſichtsrat der Brauerei Kunterſtein hat 
beſch'oſſen, der Generalverſammlung die Verteilung 
einer Dividende von 2½ Proz. (gegen 2 Proz. 
im Vorjahre) vorzuſchlagen. 

Marienburg, 29. November. Die zu geſtern 
abend einberufene Verſammlung ſämtlicher Innungs⸗ 
vertreter unſerer Stadt hat einſtimmig beſchloſſen, 
eine Petition an die Handwerkskammer abzuſchrcken, 
daß jede Innung ihren eigenen Prüfungsausſchuß 
bilden und ihre Geſellen⸗Prüfung ſelbſtändig ab⸗ 
nehmen kann. 

Exin, 29. November. Am hieſigen Seminar 
haben von 24 Lehrern 21 die zweite Prüfung 
beſtanden. 


die für Beginn dieſes Jahres in Ausſicht geſtellte 
Geburt eines Thronerben ſeiner Zeit amtlich als 


Peinlich iſt's auch! 


Amerika. 
Aus Colon wird gemeldet: General Caſtro, 


Brücke bei Berbacoa am 25. d. Mts. führte, 
wurde Donnerstag vormittag in einem Gefecht 
bei Bahio Soldado gelötet. Caſtro war der 
Zwenkommandierende der konſervativen Truppen 
im Iſthmus. — An Bord des amerikaniſchen 
Kanonenbootes „Marietta“ wurde eine Konferenz 
von Vertretern der Liberalen und Konſervativen 
abgehalten. Das Reſultat der Beratungen iſt 
unbekannt, doch verlautet aus beſter Quelle, daß 
die Liberalen heute Colon der Regierung über⸗ 
geben werden. a 

Den amtlichen Ausweiſen zufolge 
nahmen im letzten Finanzjahre die Einfuhren 
nach den Philippinen aus Großbritannien, 
Deutſchland, Frankreich und Britiſch⸗Oſtindien in 
größerem Verhältniſſe, als die Einfuhren aus den 
Vereinigten Staaten zu. 
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Der Krieg in Südafrika. 


Die Neigung Englands zu Friedens⸗ 
unterhandlungen hat der engliſche Miniſter 
des Innern in einer Rede verraten, die er in 
Croydon am Donnerstag hielt. Miniſter Ritchie 
ſagte, Salisburys Erklärung in der Guildhall⸗ 
rede, daß den Buren keinerlei Unabhängigkeit 
gelaſſen werden lönnte, ſei völlig verdreht worden. 
Salisbury habe gemeint, dieſe Republiken dürften 
keine Separatexiſtenz mehr haben, wie früher. 
Die Regierung ſei außer ſtande, einmal abge⸗ 
lehnte Bedingungen den Buren nochmals anzu⸗ 


bieten. Wenn aber irgend ein General, der die 
in Waffen ſtehenden Buren vertrete, Vorſchläge 
machen würde, die irgendwie den ſeiner Zeit ab⸗ 
gelehnten Bedingungen entſprächen und zum Aus⸗ 
druck brächten, daß die Buren mit einer Reprä⸗ 
ſentativ⸗Regierung einverſtanden ſeien, dann glaube 
daß dieſe Vorſchläge die Baſis 


Die engliſchen Blockhäuſer in Süd⸗ Sch 
afrika wurden jüngſt von Kitchener als Autoritäts⸗ 
Dem Interviewer eines Lon⸗ 
doner Blattes wird aber von einem militäriſchen 
Kenner der Verhältniſſe erklärt, der Generaliſſi⸗ 
um das beſetzte Land wirkſam zu 
ſchützen, 30 000 kleine Forts errichten und da 
man für jedes Blockhaus 20 Mann Beſatzung 
ſo erfordert die Durchführung 
dieſes Syſtems 600 000 Mann, welche England 
niemals ohne Zuflucht zur perſönlichen Wehr⸗ 
aufbringen kann. Kitchener wiſſe das 
ebenſo gut wie der Gewährsmann und habe, um 
ſeinen Zweck dennoch zu erreichen, Kaffern und 
Hottentotten mit der Verteidigung dieſer Blod- 
häuſer beauftragt. Und dabei iſt noch nicht be⸗ 
rückſichtigt, was ein ſolches Heer koſten würde, 
ſowie welche Schwierigkeiten entſtehen müſſen, die 


Im Exekutivrat von Trans va al wurde 


Dirſchau, 29. November. 


weilte in dieſen Tagen in Weſtpreußen, um einige 
Diaſpora⸗Anſtalten in den Kreiſen Schlochau und 
Carthaus zu beſuchen. — Sein 50 jähriges 
Stiftungsfeſt feierte heute der hieſige jüdiſche 
Wohlthätigkeitsverein. Die Predigt hielt in der 
Synagoge Rabbiner Dr. Nordheim er aus 


wetz. 

Elbing, 29. November. Noch ein zweiter 
jüngerer Schüler der Oberrealſchule hat ſich in 
der Turnhalle eine Verletzung — eine 
Quetſchung der Zehen am rechten Fuß — zu⸗ 
gezogen und liegt krank darnieder. — Die 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen hat in dem 
letzten Geſchäftsjahre gute Gef chäf te 
gemacht. Der Auſſichtsrat hat beſchloſſen, der 
Generalverſammlung die Vecteilung einer Dividende 
von 10 Proz. in Vorſchlag zu bringen. Im 
Vorjahre betrug die Dividende 9 Proz.) 

Memel, 29. November. Bei Mellneraggen 
ſind Donnerstag mittag die Seeleichter „Unter⸗ 
weſer 7“ und „Unterweſer 15“, von Reval 
kommend, bei dem Verſuche, in den Hafen einzu⸗ 
fahren, geſtrandet. Die Mannſchaſt iſt gerettet. 

Inowrazlaw, 29. November. Die 14 jährige 
Tochter des Kaufmanns Louis Samuel, welcher 
früher hier ſeinen Wohnſitz hatte und mit ſeiner 
Familie nach Berlin verzogen iſt, wurde in 
Berlin von einem Wagen der ellektriſchen 
Straßenbahn überfahren und ſofort 
getötet. . ; 

Mogilno, 29. November. Der Vorſtand des 
Kreis⸗Volksbüchereivereins hat in unſerer Stadt 
zwei Bücherſtationen errichtet. Die erſte 
Bibliothek befindet ſich in der Maſchinenbauanſtalt 
des Herrn Thämel und wird von Herrn Derdau 
ſen. verwaltet, die zweite Station befindet ſich 
im Polizeigebäude und die Bücherausgabe hat 
hier Herr Bürgermeiſter Föhſe übernommen. 

Gneſen, 29. November. Bei den Gneſener 
Stadtverordnetenwahlen unterlagen 
ſämtliche Polen. 

Crone a. Br., 29. November. Geſtern in 
der Abendſtunde ſtattete ein Dieb der etwas 
abſeits von der Stadt gelegenen Wohnung des 
Viehhändlers Jagla einen Beſuch ab. In der 
Küche hing eine Hälfte eines geſchlachteten Borſten⸗ 
tieres von ungefähr 80 Pfund Gewicht, die der 
Dieb auf ſeine Schultern lud und damit ſchleunigſt 
das Weite ſuchte. f 


Herr Oberkon⸗ 
ſiſtorialrat Koch aus Berlin, früher in Danzig, 


Bromberg, 29. November. Die ruſſ iſchen 


Kavallerieoffiziere, welche bei ihrer 
Rückfahrt von Danzig nach Warſchan dem 
hieſigen Grenadierregiment zu Pferde einen 
Beſuch abftatteten, langten geftern abend mit dem 
Halbelſuhrzuge hier an und wurden auf 
Bahnhof von zahlreichen hieſigen Militärs 
empfangen. Die luſſiſchen Gäſte beſtiegen dann 
die bereitſtehenden Equipagen und fuhren nach 
dem Offizierskaſino des Grenadierregiments in der 
Thalſtraße, wo deren Trompeterkorps Aufſtellung 
genommen hatte und die Herren mit der ruſſiſchen 
Nationalhymne empfing. Da die Weiterfahrt 
der ruſſiſchen Beſucher nach Thorn bereits um 
12 Uhr 19 Minuten erfolgen muste, fo währte 
der Aufenthalt im Kaſino nur kurze Zeit, und es 
ging wieder zurück nach dem Bahnhof. Auf dem 
Bahnſteig hatte mittlerweile das Trompeterkorps 
Aufſtellung genommen und konzertierte bis zum 
Abgang des Zuges. Das Geleit zum Bahnhof 
gab ſeinen Gäſten das Offizierkorps des Grenadier⸗ 
regiments, aber auch viele andere Offiziere der 
Garniſon hatten ſich eingefunden. Sowohl der 
Ankunſt wie der Abfahrt ſah viel Publikum zu. — 
Auf dem hieſigen Poſtamte iſt ſeit geſtern 
ein ſogenannter Selbſtabholer aufgeſtellt 
worden. 5 

poſen, 29. November. Unter dem Titel 
„Der Oberſchleſier“ erſcheint vom Dezember ab 
ein neues radikal⸗polniſches Blatt 
. Adminiſtrationen in Poſen, Kattowitz und 

akau. 


. —..—. .. .. — 
Lokales. 


Thorn, den 30. November 1901. 


— perſonalien. Der Referendar Leopold 
Meyer aus Konitz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. Die Rechtskandidaten Kurt Franken 
aus Danzig und Paul Heller aus Chriſtburg 
ſind zu Reſerendaren ernannt und dem Amts⸗ 
gericht Zoppot bezw. Chriſtburg überwieſen 
worden. Der Kanzliſt Malchow bei dem Land⸗ 
gericht in Konitz iſt an das Landgericht in Elbing 
verſetzt, der Militäranwärter, Kanzleidiätar Rein⸗ 
hold Stumpf beim Landgericht in Thorn 
zum Kanzliſten bei dem Landgericht in Konitz, 
der Militäranwärter, Kanzleigehilſe Roſtankowski 
beim Amtsgericht in Thorn zum Kanzleidiätar 
bei dem Landgericht daſelbſt ernannt und die 
Gefangenenaufſeherin Schwarz bei dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Danzig mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Dem faſt 90jährigen 
Martin Paninskeſchen Ehepaar in Bohnſack 
(Kr. Danziger Niederung) iſt aus Anlaß feiner 
diamantenen Hochzeit die Chejubiläumsmedaille 
verliehen worden. 

— Seminarkurſe bei der Eiſenbahn. Der 
Unterricht an dem in Danzig einzurichtenden Seminar 


dem 
dem 


2 


zur Ausbildung von Beamten im praktiſchen Ge⸗ 


brauch der ruſſiſchen Sprache wird am Montag, 


den 2. Dezember, im Gebäude der ſtädtiſchen Handels ⸗ 


U 


und Gewerbeſchule ihren Anfang nehmen. Die! verfällt die Kranke in den langerſehnten Schlummer, 
Dauer desſelben iſt auf 9 Monate bemeſſen. aus dem ſie ſelbſt das Läuten der Glocken und 
— Auf den Unterhaltungsabend, der der große Bergſturz nicht erwecken. Der Pfarrer 
morgen abend im Viktoriaſaal ſtattfindet, weiſen fieht in feinem Wunderglauben feine Frau bereits 
wir nochmals empfehlend hin. wieder geſund vor ſich ſtehen, und als ſie, nach 

— Im Litteratur- und Kulturverein hält übermenſchlicher Anſtrengung, ſich von ihrem Lager 
morgen abend Herr Dr. Roſenberg einen Vortrag | erhebt und mitten in die Paſtorenkonferenz hinein⸗ 
über das Thema: „Die Makkabäer in derf tritt, da fallen alle auf die Knie, ſie glauben an 
Geſchichte und auf der Bühne.“ die große Wunderkraft — doch die Pfarrerin 

— der Kriegerverein hält heute abend lift über ihre Kraft hinausgegangen, entſeelt ſinkt 
eine Vorbeſprechung über die demnächſtige Vor⸗! ſie zu Boden. Da kommt dem Pfarrer plötzlich 
ſtandswahl ab. die Erkenntnis — unter dieſem gewaltigen 

— Der Landwehrverein hält am Montag Eindrucke vermag auch er nicht länger Stand zu 
abend im Schützenhaus eine Hauptverſammlung halten, ſtumm bricht er zufammen. Die Aufführung 
ab. Nach dem geſchäftlichen Teil findet ein ging glatt von ſtatten und zeugte von einem 
Vortrag ſtatt. 

— Cheater. Björnſons neueſtes Schauſpiel 
„Ueber unſere Kraft“ hat ſeinen Sieges⸗ 
lauf über die deutſchen Bühnen nunmehr auch 
auf unſer Schützenhaustheater ausgedehnt. Vor 
leidlich beſetztem Haufe ging der 1. Teil dieſes 
gewaltigen Werkes des norwegiſchen Dichters 
geſtern abend in Szene und erzielte, wie überall, 
ſo auch in Thorn einen großen, vollen Erfolg. 
„Ueber unſere Kraft“ iſt das wertvollſte und zu⸗ 
gleich litterariſch bedeutendſte Werk der letzten 
Jahre, und es werden noch lange Zeiten ver⸗ 
gehen, bis das letzte Wort über dieſes Drama 
geſprochen ſein wird. Wie verſchieden auch die 
Meinungen über das Fragezeichen am Schluſſe 
des erſten Teiles ſein mögen, eins geht doch 
klar aus dem ganzen Werke hervor, das Be⸗ 
mühen des Dichters, zu beweiſen, das der 
myſtiſche Wunderglaube, wie ihn der Pfarrer 


Pfarrers Sang, die Herr Reichardt I ſpielte, 
nicht in den rechten Händen. Sein Organ war 
zu holprig, ſo daß er oft gar nicht zu verſtehen 
war und manche Schönheiten der Sprache 
verloren gingen. Fräulein Sora bot als kranke 
Pfarrerin eine hervorragende Leiſtung. Es 
gelang ihr vorzüglich, alle Schwierigkeiten, welche 
in dieſer Rolle liegen, glücklich zu überwinden. 
Fräulein Bock ſpielte als Schweſter der Pfarrerin 
mit Hingebung und Liebe. Herr Wolter 
verkörperte ſeinen Elias mit Feuer und Temperament, 
die Rahel wurde von Fräulein Nord gegeben, 
ihr Spiel war gut, doch hätte ſie im ganzen etwas 
nachdenklicher und ernſter ſein können. Vorzüglich 
war Herr Haronsky als Pfarrer Bratt. Die 
Kraft und Wärme ſeiner Stimme wäre auch dem 
Pfarrer Sang (Herrn Reichardt I) gut zu ſtatten 
gekommen. Die übrigen Pfarrerrollen des Stückes 
lagen in guten Händen. Jedenfalls verdient die 


fleißigen Studium. Leider war die Rolle des 


Ob ſich dies beſtätigt, haben wir nicht in Er- | meldet wird, wenig zufriedenſtellend. Der Fürſt 


fahrung bringen können. Jedenfalls dürfte das 
Duell unblutig verlaufen fein, ſonſt wäre doch 
ſchon etwas an die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Vielleicht hat man ſich auch eines beſſeren beſonnen. 

— Eistreiben iſt in vergangener Nacht auf 
der Weichſel eingetreten. Da der Froſt wieder 
nachgelaſſen hat, fo wird es hoffentlich bald wieder 
aufhören, was umſo erwünſchter iſt, als verſchiedene 
beladene Fahrzeuge erwartet werden. Der Fähr⸗ 


dampfer fährt wegen des Eistreibens nur bis G 


8 Uhr abends. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
2 Sachen zur Verhandlung an. Von dieſen betraf die 
erſte eine größere Anzahl Perſonen, welche ſich der 
Wehrpflicht entzogen hatten. Sie wurden zu einer Geld- 
ſtrafe von je 155 Mk., eventl. 31 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — In der zweiten Sache waren der Hausknecht 
Michael Paczkowski, der Arbeiter Johann Trzinski, der 
Arbeiter Franz Keszkowski und der Schachtmeiſter 
Thomas Donarski jämtlih aus Culmſee wegen Körper⸗ 
verletzung und Werfens von Steinen auf Menſchen ange⸗ 
klagt. Die Angeklagten und verſchiedene andere Perſonen, 
darunter auch der Arbeiter Leonhard Sakwinski befanden 
ſich am 23. Auguſt d. J. im Laubeſchen Gaſtlokal zu 
Culmſee. Sie gerieten dort miteinander in Streit, der 
damit ſeinen Abſchluß fand, daß den Angeklagten 
Donarski und Keszkowski das Lokal verwieſen wurde. 
Nachdem dieſe beiden die Gaſtſtube verlaſſen hatten, 
ſchickten ſich auch bald die übrigen Perſonen an, nach 
Hauſe zu gehen. Auf der Straße begegneten ſie den 
vorhin genannten beiden Perſonen. Kaum hatten ſie ſich 
dieſen genähert, als der Streit von neuem entbrannte. 
Diesmal artete derſelbe jedoch in eine allgemeine 
Schlägerei aus, bei welcher Steine von Seiten der An⸗ 
geklagten Donarski und Keszkowski auf ihre Gegner ge⸗ 
ſchleudert wurden. Die letzteren griffen zu Stöcken und 
zum Meſſer und ſchlugen damit auf ihre Gegenpartei ein. 
Sakwinski trug mehrere Meſſerſtiche in den Arm, die 
Hand und die Bruſt davon. Die Beweisaufnahme in 


leidet an großer Nervofität und an Nieren⸗ 
erkrankung. 


Lauenburg, 


i. Pomm., 30. November. In 
Gerber⸗ 


der und Mauerſtraße brannten hier 


15 . nn dicht bewohnte Häuſer 
nieder. Fünfzig, meiſt arme Familien verloren 
ihr Obdach. N 


Haidarabad, 30. November. Vorgeſtern 
ſtießen auf der zentralaſiatiſchen Eifenbahn zwei 
üterzüge zuſammen. Zwei Perſonen wurden 
getötet. Achtzehn Waggons ſind zertrümmert. 

Dijon, 30. November. Hier wurde der 
Direktor der Bank de Bourgogne verhaftet, weil 
er in dem Verdachte ſteht, Unterſchlagungen be⸗ 
gangen zu haben. Der Fehlbetrag der Bank 
beläuft ſich auf 5 Millionen. 

Petersburg, 30. November. Wie die ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur meldet, finden ſeit einiger 
Zeit Auswanderungen in größerer Anzahl 
von Kaukaſien nach der Türkei ſtatt. 

London, 30. November. Die „Times“ 
veröffentlichen eine Beſchreibung über die Ver⸗ 
teilung der engliſchen Truppen in Süd⸗ 
afrika und bemerken, daß mehr Blockhäuſer 
errichtet werden müßten; die Abſendung neuer 
Truppen ſei daher nötig. 

Newyork, 30. November. Nach einer 
Meldung aus Detroit war die Eiſenbahnkala⸗ 
ſtrophe in der Nähe von Seneca bedeutend fürchter⸗ 
licher als nach der erſten Meldung. Man zählt 
über 160 Tote und ungefähr 250 Verwundete. 


——.—. —. — . — 


Sang beſitzt, über die Kraft des Menſchen geht. 
Durch die religibſe Myſtik, durch die „Un⸗ 
menſchlichkeit der Wunder“, wie der Dichter 
ſpricht, iſt es nicht möglich, die Menſchen glück⸗ 


der geſtrigen Verhandlung ergab ſoviel mit Beſtimmtheit, 
daß eine der ſtreitenden Parteien ſich in der Notwehr be⸗ 
funden hat. Welche der Parteien dies geweſen iſt, ließ 
ſich aber nicht feſtſtellen. Aus dieſem Grunde erfolgte die 


Direktion mit ihrer wackeren Künſtlerſchar für die 
Vermittlung dieſes impoſanten Werkes und die 
Mühe bei ſeiner Interpretation vollſte Anerkennung. 


Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


lich zu machen. Der Pfarrer Sang ift ein un] — „Gymnaſialreſerviſten“. Die am hieſigen] Freiſprechung der ſämtlichen Angeklagten. Berlin, 30. November. Fonds feſt. 29. Nopbr. 
„ der Kirche. Von morgens | Königlichen Gymnaſium aufgedeckten Schülerver- — Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad Ruſſiſche Banknoten 216,20 nn 
früh bis abends ſpät geht er ſeinem ſeelſorgeriſchen bindungen haben die Relegation von 5 Schülern | Wärme. N Warſchau 8 Tage —— | 215,75 
Berufe nach, keine Ruhe gönnt er fich, er predigt, aus Prima, Sekunda und Tertia zur Folge gel — e e 27 Zoll 8 Strich. Preuß S ie 70 8910 
er beſucht die Kranken und Sterbenden und weiß habt. Die betreffende Mitteilung iſt den davon — Waſſerſtan der Weichſel 0,82 Meter. Preuß. Konſols 31/, pCt. 00.60 | 100.50 
jedem ein tröſtendes Wort zu ſpenden. Dabei betroffenen Schülern bereits zugegangen, und man — Gefunden ein Geldbetrag auf dem altſt.] Preuß. Konſols 3½ pCt, 160,60 | 100,40 
befigt er einen unerſchütterlichen Glauben an die konnte geftern vormittag einige derſelben mit dem Markt; ein Damenſchirm im Geſchäft des Deutſche Reichsant, 3 pCt, 89,70 | 89,70 
Wundekeaft Gottes, die er durch feine Gebete Reſerveſtöckchen durch die Straßen wandern ſehen, Apothekers Pardon, aliſt. Markt, zurückgelaſſen, Befr. be f 50 A 1927 Dr 
herabfleht, um den Leidenden zu helfen und die) ohne jedoch das bekannte Lied von dem Reſerve- abzuholen von dort; eine Kiſte mit Waren im Be ; 3 pet. do. 3650 9604 
Kranken wieder geſund zu machen. Sein Weib mann zu hören. Wie verlautet, ſollen auch einige Hauſe Bacheſtr. 12 vorgefunden, abzuholen vom Poſener Pfändbrieſe 3½ pct. 9740| 97.25 
liegt auf dem Krankenlager und hat ſeit Wochen | Veränderungen im Lehrerkollegium zu erwarten fein. | Schmiedemeiſter Flor kowski dortſelbſt. N 4 pe 102,10 | 102,10 
d . fir), sh nee ne en güdermeifter Leutz | Pol Fun . u 
möge ein Wunder geſchehen laſſen, aber feine | Handarbeit - Lehrerinnen wird vom preußiſchen Gryezynski⸗Piaste gehörig, 31 500 Ml. Eh Tan Italien. deus c 99,10 100. 
Gebete find erfolglos. Da will er mit den Handelsminiſter geplant. Wahrſcheinlich wird jenen Morgen werden von dem aus der Niederung hier] Rumän. Rente v. 1894 4 pCt, 79,25 [ 79,25 
Kindern zuſammen, mit Elias und Rahel, eine] die Induſtrie⸗ und Fortbildungsſchule in Rheydt e Rn 1 > n de air a e = 49 15 15 
1 1 3 annen geſtohlen. — Da unter den Hunden der Förſterei [Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien „ — 

i e t dern 8c er bescheren . erh palıat und dem Zweck gemäß ae die 3 3 ift, 9 der re garpener . an ri 
$ 4 1 5 5 5 5 f Landra r die Ortſchaften Podgorz, Duliniewo, „Laurahütte ien > 5.— 
möge. Doch die Kinder, die nach einer langen I. vor dem Uriegsgericht hatte ſich in der] Neſſau, Koſtbar, Stronst, Groß- Reſfau, ſowie ür Den Nordd⸗ Kreditanſtalt⸗Aktien 10625 | 106,— 
Reiſe ins Vaterhaus zurückgekehrt find, ſind letzten Sitzung der Musketier Willy Großmann] Gutsbezirk Dybow einſchließlich der Gemarkung dieſer] Torn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, 1 
jo ermüdet, daß fie die Gebetszeit verſchlafen.“ von der 11. Kon pignie Inf.-Regts. Nr. 61 (Fabrik⸗[ Orlſchaften die Feſtlegung aller in dem Bezirke vor] Weizen: Dezember 167,— | „166,50 
Sie können den Wunderglauben des Vaters nicht arbeiter aus Berlin) wegen unerlaubter Entfernung eee für einen Zeitraum von drei Monaten 5 900 197 — 68, 
begreifen und erklären ihm gegenüber, „daß dem] vom Truppenteil zu verantworten. Der Gerichts⸗ 8 Bi loco Newyork 83,%% Seit. 
Chriſten nur geboten ift, von Jeſus das Geheimnis | hof verurteilte ihn zu vier Wochen Mittelareſt. Mi Nachrichten Roggen: Dezember 159,50 | 139,25 
der Vollkommenheit zu lernen und nach ihr in — Ein Duell ſoll nach einem hier kolportierten eueſte Nac richten. „ 150 143,75 | 143,75 
allem zu ſtreben.“ Der Vater geht ins Gottes-] Gerücht zwiſchen Offizieren der hieſigen Garniſon Greiz, 30. November. Das Befinden des Spiritus Su m. 70 M. St. 32.— 32.— 


U 
. 8 


am Donnerstag bei Schönfee ſtattgefunden haben.] Fürſten Reuß ä. L. 


Artushof. 


iſt, wie aus Kairo ge⸗ 


haus, um zu beten, und während dieſer Zeit Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard-Binsfus 5 pt 


e Gn Äniserkrone 
Restaurant „Zum Rilsener „Sonntag, den J. dezember 1901: BAM: Thorn ke 
Wir machen hiermit die ergebene Mitteilung, daß wir x Se . 


mit heutigem Tage die Verwaltung obigen Reſtaurants Herrn 
Josef Schumann aus Wien übertragen haben. 


den 3. Dezember 


1 Sonntag, den J., Dienstag, 


Grosses Streich-Konzert 


Herr Schumann, der in Teplitz, Schönau, Karlsbad und N und folgende Tage, abends 8 Uhr 
anderen größeren Städten erſtklaſſige Hotels und Reſtaurants W ; 
leitete, verwaltete auch in letzter Sommerſaiſon unſer hieſiges KS von der N77 2 
Etabliſſement „Ziegeleipark“. | Kapelle des Infanterie Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 * 2 
Wir glauben daher, annehmen zu dürfen, daß es Herr unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hietschold. NV * 
Schumann verſtehen wird, ſämtlichen Wünſchen der Gäſte gerecht Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. W 


zu werden und bitten 


uns durch regen Beſuch unterſtützen zu 
wollen. | 


Hochachtungsvoll 


‚Meyer & Scheibe. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige geſtatte ich mir 
dem geehrten Publikum die Reſtaurationsräume, welche ſich auch 
insbeſondere für Vereinszwecke eignen, einer gefäll. Benutzung 
zu empfehlen. Geſtützt auf durch langjährige Praxis erworbenes 
Wiſſen und ein bewährtes Perſonal, bin ich in der angenehmen 
Lage, ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen. 

Sich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne 


mit vorzüglicher Hochachtung 
Josef Schumann. 


2 1 5 
E 


Das für den 6. Dezember angeſetzte Konzert Bulss kann 
wegen Erkrankung des Sängers leider 


nicht stattfinden. 


Betrag für gelöſte Billets bitte zu erheben. 
Walter Lambeck. 


Oo ο O οο ο O οο 


Verein Thorner Kaufleute von 1900. 


Sonntag, den 1. Dezember, 
abends 8 Uhr 


un Fam = Uneralunge- Ab 


im Saale des Schützenhauses, 
Der Vorstand. 


N 7 des Kapellmeiſter Herrn Baecker aus Berlin mit ſeinem 
V. aus 6 Herren beſtehenden Orcheſter. 


. 
. 
erkau, 
Weltmeister des Billardspiels 
kommt! 7 nee Seiner Ka sicht 
Montag den 2. Dezember 

im Café Kaiserkrone. 


Ein Billardkampf gegen mehrere der besten Spieler Thorn’s. 
Kerkau giebt einem Gegner 900 auf 1000 Points Vorgabe. 
Die beſten Spieler werden ergebenſt erſucht, ſich bei mir zu 
melden und bitte hiermit um geneigten Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 1 


H. Moldenhauer. 


Nach dem Turnier: Kunst- und Fantasie- Vorstellung. 
deere EA ee — 


Ziegelei-Resfaurant. 5 
[Am Sonntag, den 1. Dezember 1901, 


| ; nachmittag 4 Uhr: 3 
Cognac, Rum, Ara, feine franz. u, holl, Liköre, Grosses Sir eich-Konzert, - 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke, unter 


Nach außerhalb bei Abnahmezvon 12 Flaſchen franko Bufendung- Leitung des Stabsheboiſten Hen Ban 

eitung des Stabshoboiſten Herrn me. 
CCC AA aaa A c E21 Tr] Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) 50 Pf. 
— — — — — — 


Zahnkitt erdemöhren z, SAFT Die Säle ind geheizt, = | 
zum Selbftplombieren hohler Zähne ae pig. nal Block, Speifen und Getränke in vorziglichſter Auswahl. 


empfehlen Anders & Co. Schönwalde, Fernſprecher 141. Meyer & Scheibe. 


Billets à Perſon 40 Pfg. ſind bis abends 7 Uhr im Reſtaurant 
] „Artushof“ zu entnehmen. 
An der Abendkaſſe ſind Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


mittwoch den A. Dezember HE 
I. Symphonie-Konzert. 


Breiteftraße 25. Fr anz Goewe Telephon Nr. 50. 


(vorm. J. G. Adolph) EBEN? | 


Golonialwaren-, Delikatessen- und Wein-Handlung 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in 


roten und weissen Bordeaux-, Burgunder- #<<« 
* Rhein-, Mosel-, Ungar- und Süd- Weinen 


ſowie 


deutscher und französischer Schaumweine 
besserer Häuser. 


Kloss & Förster — Kupferberg & Co. — Henkell — 
Mercier — Vix Bara (carte d'r) 5 y 
Most & Chandon — Pommery & Greno. 


Kies 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens wird die hieſige 
Weichſel⸗dampferfähre die Fahrten 
von heute ab bis auf Weiteres nur 
bis abends 8 Uhr ausführen. 
Thorn den 30. November 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmactüng, 


Nachſtehend bringen wir die 88 
und 28 der Polizei⸗Verordnung vom 
24, Januar 1898 zur ſtrengſten Be: 
achtung in Erinnerung: 
„Beleuchtung der Fuhrwerke. 

8 19. 


Alle Fuhrwerke ohne Unterſchied, 
insbeſondere auch ee welche Eu 
ſich in der Zeit zwiſchen der erſten 
Stunde nach Sonnenuntergang und 
der letzten Stunde vor Sonnenaufgang 
auf der Fahrt befinden, ſind am 
Vordertheile oder an den Zugtieren 
mit mindeſtens einer hellbrennenden 
Laterne zu verſehen. 

Die Laternen brauchen in mond⸗ 
hellen Nächten, in denen das Fuhr⸗ 
werk in einer Entfernung von 50 
Meter leicht zu erkennen iſt, nicht an⸗ 
geſteckt zu ſein. 1 


Ss „ 

Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſo⸗ 
fern nicht allgemeine Strafgeſetze in 
Anwendung kommen, durch Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark für jede Uebertretung 
geahndet, an deren Stelle im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßige Haft 
tritt. 

Die Strafe trifft den Eigentümer 
des Fuhrwerks in den Fallen der 
88 9, 13 und 14, wenn ihn die 
Schuld an der Nichtbefolgung der 
Polizeiverordnung trifft.“ 

Thorn, den 29. November 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Privat⸗Darlehne 


hat zu vergeben L. Posener, Berlin C., 
Grünſtraße 19 (Rückporto). 


12000 Mark 


werden auf ſichere ypot hek per ſofort 
geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Aufwärterin nn. 
N Ganz jchwere W 


Stopfgänse 


treffen Montag vormittag wieder ein. 


Moritz Joseph, 


Schillerſtraße 15. 


Empfehle chemiſch analyſierten, 


garantiert reinen und echten 


Medicinal-Ungarwein, 


Meneser Ausbruch 


(roter ſüßer Blutwein) 


Samos-, Port- Und Bordeauxwein, 


ferner Cognac's in vorzüglichen 
Qualitäten zu billigen Engros⸗ 
preiſen. 


Bruno Müller, 


Moeker, Lindenstr. 5. 


ff. Harzer Haudläschen, 


aus garant. fetten hieſ. Bauernquark 
verſend. d. Poſtkolli zu Mk. 3.25 franko. 
Güntersberge i. h. W. Rienäcker. 

Bei Abnähme größerer Poſten ent⸗ 
ſprechend billiger. 


Gute oberschlesische 


Kohlen 


giebt preiswert ab 


W. Boettcher, | 


Baderſtraße 14: 


:::. . seh 

U. * 
Schweyer's Kitt 
prämiert mit der goldenen Medaille 
paris, anerkannt ſeit 10 een als 
das beſte Binde⸗ u. Klebemittel für 
5 Gegenſtände, iſt zu haben 
n Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 
Raph. Welff. 


e 
1 4 
Große Auswahl 


in nur neuen 


Handarbeiten? 


und guten 
Materialien 
empfiehlt das 


Tapisseriowarengeschäft 
A. Petersilge, 


> Schloßſtr. 9. Ecke Kae, 
(Schützenhaus.) 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Einzig in 185 


Montag, Dienstag, Mittwoch, 


den 2. Dezember den 3. Dezember den 4. Dezember 


3 Extra⸗ 
Derlauis:Tage! 


Verkauf von 


2 grossen Gelegenheitsposten 


soweit Vorrat reicht! 


Taschentücher. | Schürzen. 


r prima Stoff, 
nam Dausſchürzen, . 8 PB „ 


weißes großes Damentuch, Linon, ohne Hausſchürzen, er un 05 
Appretur mitlkleinen unmeiklichen Webe- 4 30 Taſche, extra weit, Stück Pf. 
25 


fehlern, regulärer Wert 2,50 Mk., = qt 1 extra groß, mit 
Tuba 9 Hausſchürzen, sine um | 2 
ee . h Taſche, ſehr zen, Stück J Mk. 
7 17 Prima Che- 
Taſchentuch Hängeſchürzen, mise, zum 30 
Qualität I Ausſuchen in allen Größen, Stück Pf. 
1 N 1 f 
feines Damentuch, glattweiß, beſonders Hausſchürzen, kan Be 10 
empfehlenswert, ganz tadelloſe Qualität, == gt Träger, elegant garniert, Stück J Ml. 
regulärer Wert 2,75 Mk., per Dutzend ) j 1) 20 imit. Leinen 
ausſchürzen, e QM 
f sse elegante Ausſtattung, Stück Pf. 
Taſchen uch Hausſchür en extra weit, mit 35 
Qualität III, 3 5 Latz u. Träger, . 8. 
RO. t 1 reichlich garniert, Stüd 3 Mk. 
feines. Damentuch I Linon, glattweiß 25 8 er ae 
und mit bunter Kante, „Spezialmarke“, = Ml. Zierſchürzen, Wien 22 50 
regulärer Wert 3 M., per Dutzend 3 biger Garmerung, Stück Pf. 


b ! Ueberſichtliche Auslage auf beſonderen Tiſchen. BE | 


Diese Waren werden an Wiederverkäufer nieht abgegeben. 


TEE Heionders günſtige Gelegenheit zu Weinachts⸗Einkäufen! 


Meine diesjährige 


Weihnachts - Ausstellung 


ist eröffnet! 


N ſtänden in noch nicht 
dageweſener Diel: 


Geſchenkartikel fültigteit. 


Wertvolle Gegenstände per Stück 50 Pf, und I Mk, 


Regulärer Wert erheblich höher! 


EZ EETRESTTRTSRIERTSRREE A \ 
Beachten Sie meine Schaufenster -Auslage, 
Auswahl u. Preise werden Sie überraschen! 


Alfred Abraham 


31 Breitestrasse 31. 


— 


N | enthält eine Füll 10 
Te Abteilung eee. 
Einzig in 

ſeiner Art! 


— Druck ur d Verlag der Buchdruckeret der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


0 


| Gerdom, Katharinenſtr. 


Landwehr-| 


Montag, d. 2. Dezember d. Is 
abends 8 Uhr: 


Sauptberſannlung 


im Schützenhause. 
Nach dem Geſchäftlichen: Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende, 
Technau, Landrichter. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte, 
THORN. 

Den ordentlichen Mitgliedern des 
Vereins werden durch Vorzeigung der 
Mitgliedskartebei nachfolgenden 
Firmen beiſlehende Ermäßigungen 
gewährt: 

Puttkammer, Breiteſtr. 10 Proz. 
Kornblum, Breiteſtr. Putzſachen 10 „ 

" „ Wollſachen 5 „ 
Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 10 


Gläser, Breiteſtr. 
Westphal, Breiteſtr. 
Bergmann, Seglerſtr. Schuhw. 10 


* 


| Lüttmann, Culmerſtr. 3 


ö gelaß zu verm. 


" 


> x 
„ Eulmerftr.fein. Schuhw. 8 1 


Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


DEE Jeden Sonntag, 


von ½ 5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 
Wiener Cafe Mocker, 


Sonntag, den J. Dezember, 


von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilbelm Klemp. 


Ein Laden 


von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver⸗ 
mieten. A. Kotze, Breiteftr. 50. 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſträße 15 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 
fort u vermieten. 

+ Soppart, Bacheſtraße 17, 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


Ein großes, elegant möbl. immer 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


2 elegant möͤbl. vorderzimmer, mit 
Klavierbenutzg. mit ohne Burſchen⸗ 
Schillerſtratze 8, II. 


möbl. Fimmer mit volle Pen ſion 
v. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 26. 


Gefunden 


eine damenuhr. Abzuholen von 


Malermſtr. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Mir iſt geſtern eine Bahn⸗ 
kiſte, gez. M. W. 3382/1 
mit Chriſtbaumſchmuckgeſtohlen 
worden. Für Einbringung der Waren 
und Ermittelung des Diebes ſetze ich 
eine Belohnung von 10 Mk. aus. 

B. Westphal, Thorn, Breiteſtraße. 


Verloren! 


1 Aufſatz zum vertikow, 1 Aufſatz 


zum CTrumeau auf dem Wege von 


Coppernieusſtraße nach Gr.⸗Neſſau. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Möbelhandlung von Adolf W. Cohn. 


Die junge Dam 
mit den jchinen Rehaugen, die jo 
herzgewinnend blicken, dem blaugranen 
Hut mit weiß.⸗Streifen, dunkl. Jaquet 
und karriertem Kleid wird innigſt ge⸗ 


gebeten, einem fie tief verehrenden Herrn, 


der ſie geſtern Abend von der Elek⸗ 
triſchen auf der Wilhelmſtadt, Fried⸗ 
richſtraße 10/12 hineingehen ſab, ihren 
Namen unter „Reh““ poſtlagernd 
Thorn, ſowie Wohnung behufs per⸗ 
Jene e nennen. 
erzeihung un offnung au 
Wiederſehen! ® ; 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 1. Dezember. 


Cvangel luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 

Paſtor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Derſelbe. 


„Der heutigen Nummer 


2 we eine Extrabeilage des 
Leinenhaus M. Chlebowski hier bei, 


worauf wir noch beſonders hinweiſen. 


Hierzu ein Sweites Blatt, eine Beilage 


und das Illuſtrierte Unterhaltungsblatt- 


Beilage zu No. 282 
der Thorner 


Sonntag, den 1. Dezember 1901. 


Oſtdeutſchen Zeitung. 


harren, bevor man eine Stadt erreichte, wo aus 
Tanger herbeigerufene Aerzte ihr einen richtigen 
Verband anlegten. Am ſiebenten Tage erreichte 
man erſt die süfte, wo der Verband erneuert 
werden konnte. Dieſer Vorfall kann jedenfalls 
die Geduld und den Stoizismus dieſer eigen⸗ 
artigen, höchſt unbedachten „Afrikaforſcherin“ be⸗ 
weiſen. 

* Eine boshafte Münze. Kürzlich 
kam bei einer Münzauktion eine eigenartige Münze 
zur Verſteigerung. Als die Dänen 1679 mit 
großer Kriegsmacht gegen Hamburg gezogen 
waren, doch nach vergeblicher Anſtrengung die 
Belagerung aufgeben und unverrichteter Sache 
wieder abziehen mußten, ließen die Hamburger 
eine Münze ſchlagen, welche auf der einen Seite 
die Inſchrift führte: „Der König von Dänemark 
iſt vor Hamburg geweſen, was er ausgerichtet, 
iſt auf der anderen Seite zu leſen.“ Auf der 
anderen Seite ſtand aber — nichts. 

* Chineſiſche Totenfeier. Das 
Zeremoniell beim Tode einer 


Vorſtellung nach Hauſe führte, da faßte er ſich 
als blöder Schwabenjüngling ganz plötzlich ein 
Herz und drückte ihr etwas in die Hand. Ein 
ganz kleines Portrait von Friedrich Schiller, das 
die alte Dame ihr Leben lang wie ein Heiligtum 
bewahrte. Damals aber hat ſie es unſchlüſſig 
betrachtet und den Bühnendichter etwas wunder⸗ 
lich gefragt: was ſoll ich denn damit? Der kühne 
Dichter aber, wie billig von einer ſo naiven Frage 
ein wenig außer Faſſung gebracht, hat bald auf 
gut ſchwäbiſch erwidert: „Ja ſehnt Sie, i bin a 
kurioſer Kauz, das kann i Ihne nit ſage.“ So 
ſchlicht und einfach gab ſich der Mann, der ſpäter 
mit ſeinem „Wilhelm Tell“ und ſeiner „Jungfrau 
von Orleans“ in tauſenden von Herzen flammende 
Begeiſterung zu entfachen verftand, von dem die 
„Spuren ſeiner Erdentage“, die mit einem halben 
Jahrhundert nur all zu kurz bemeſſen waren, 
„nicht in Aeonen untergehen können“. 


5 Kleine Chronik. 


Eine Wüſten wanderung in Ge⸗ 
ſellſchaftstoilette. In der Zeitſchrift 
„Fedmina“ wird die Afrikaforſcherin Frau Bernard 
d' Attanoux, deren bevorſtehende Abreiſe nach der 
Wüſte dieſer Tage gemeldet wurde, in amüſanter 
Weiſe skizziert: „Die Vorliebe der Frau d' Attanoux, 
für die . originelle Einfachheit geht jo weit, 
daß ſie ſich in der Wüſte nicht anders kleidet 
als in Paris. Sie behauptete, daß das ſogenannte 
Reiſekoſtüm durchaus nicht praktiſcher iſt als 
unſere Beſuchs⸗ und Geſellſchaftstoiletten.. 
Sie beweiſt jedenfalls, daß für fie menigftens die 
langen Röcke mit Volants, die feinausgearbeiteten 
Taillen ohne Kragen und mit kurzen Aermeln; 
die Spitzen, der Tüllbeſatz, Bänder und anderer | jo 
Kleiderſchmuck, die Hüte mit Federn, die Blumen, 
die zierlichen, leicht zerbrechlichen Sonnenſchirme, 
die niedrigen, feinen Schuhe durchaus kein 
Hindernis ſind für das Gelingen eines kleinen 
Spazierganges nach der Wüſte zu den wildeſten 
Kabylenſtämmen.“ Frau Bernard d' Attanoux hat 
übrigens ſchon einmal eine Reiſe nach Afrika 
gemacht. Nachdem fie den Suden von Algerien 
durchquert hatte, beſuchte ke Marokko, wohin fie 
ihren mit einer Miſſion betrauten Gatten begleitete. 
Bei ihrer Rückkehr ereignete ſich ein ſchlimmer 
Vorfall, der ernſte Folgen hätte haben können. 
Unter den Laſttieren der Karawane brach plötzlich 
eine Panik aus, und Frau d' Attanoux wurde 
mit ſolcher Wucht zu Boden geworfen, daß ihr 
rechtes Bein an drei Stellen gebrochen war. Für 
die proviſoriſche Verbindung hatte man nur das 
Taſchentuch des Herrn d' Attanoux, das in Streifen 
geriſſen wurde, und die Dame mußte auf einer 
improviſierten, höchſt unbequemen Tragbahre drei 
Tage lang unter einer glühend heißen Sonne aus- 


Schiller⸗Erinnerungen. 


Daß Schiller einmal ein komiſches Gedicht 
geſchrieben hat, dürften wohl nur wenige wiſſen. 
Dieſes kleine Opus, das ſich nicht unter ſeinen 
„geſammelten Gedichten“ befindet, entſtand im 
Körnerſchen Hauſe in Loſchwitz, als Schiller den 
„Don Carlos“ bearbeitete. Das Zimmer des 
Dichters lag neben dem Waſchhauſe, und das 
Geräuſch der Wäſcherinnen ſtörte den Flug ſeiner 
Phantaſie. Die Ueberſchrift des Poems lautet: 

„Klage“ unter dem Titel: „Unterthänigſtes 
Promemoria an die Conſiſtorial⸗Rat Körneriſche 
weibliche Waſchdeputation in Loſchwitz, eingereicht 
von dem niedergeſchlagenen Trauerſpieldichter von 
Schiller 1786. \ 

„Dumm iſt mein Kopf und ſchwer wie Blei 
— Die Tabaksdoſe ledig — Der Magen leer — 
Der Himmel ſei — Dem Trauerſpiele gnädig! 

Ich Trage mit dem Federkiel — Auf den ge⸗ 
walkten Lumpen; — Wer kann Erfindung, wer 
Gefühl, Aus hohlen Herzen pumpen? l 

Feu'r ſoll ich gießen aufs Papier — Mit 
angefrorenem Finger — O, Phöbus haſſeſt du 
Geſchmier, — So wärm' auch deinen Jünger! 

Die Wäſche klatſcht vor meiner Thür, — Es 
ſcharrt die Küchenzoſe — Und ach ... mich 
ruft das Flügeltier — Nach König Philipps Hofe. 

Ich ſteige mutig auf das Roß. — In wenigen 
Sekunden — Seh ich Madrid; am Königsſchloß 
— Hab ich es angebunden. 

Ich eile durch die Gallerie — Und ſiehe da 
. . belauſche — Die junge Fürſtin Eboli — 
Im ſüßen Liebesrauſche. 

Jetzt ſinkt ſie an des Prinzen Bruſt — Mit 
wonnevollem Schauer, — In ihren Augen Götter 
luſt, — Doch in den ſeinen Trauer. 

Schon ruft das ſchöne Weib: „Triumph!“ 
Schon hör ich ... Tod und Hölle! — Was hör 
ich? .. . einen naſſen Strumpf, — Geworfen in 
die Welle. 

Und weg iſt Traum und Feerei! — Prinzeſſin, 
Gott befohlen! — Der Teufel ſoll die Dichterei 
— Beim Hemdenwaſchen holen.“ 

Gegeben in unſerer jammervollen Lage unweit 
vom Keller. Friedr. Schiller, Hauf- und Wirt⸗ 
ſchaftsdichter.“ Nr 

Man ſieht, daß der geniale Dichter auch Sinn 
für Humor beſaß. Die Schlichtheit ſeines Herzens 
kennzeichnet ſo recht folgendes drolliges Geſchichtchen, 
das die verw. Frau des Kapellmeiſter Ritter, eine 
penſionierte Mannheimer Schauſpielerin, welche die 
Luiſe in „Kabale und Liebe“ zum erſtenmale 
ſpielte, der Nachwelt überliefert hat. 

Die alte Frau erinnerte ſich ſtets mit kindlicher 
Freude, wie Schiller in der Jugend ihr den Hof 
gemacht. Schiller fühlte ſich angezogen von ſeiner 
erſten Luiſe, als er ſie abends nach der erſten 


die Antwort des „genius loci“ herauszuleſen. 
Nach der Rückkehr von dieſer Promenade erklärt 


Als Leander ſo zu ſich geſprochen, wich aller Die Freunde entfernten ſich. Es wurde aber 
Kleinmut von ihm. Eine Woche fpäter ſetzte er in den folgenden Tagen ſoviel über die An- 
ſich zu einer Arbeit nieder, die ihn täglich mehrere] gelegenheit geſprochen, fie machte ſoviel Auſſehen, 
Stunden ſeſthielt. Die geleſenſte Zeitung der daß Leander einer Vorladung vom Gericht gewärtig 
Provinz begann einen neuen Roman aus feiner | ſein mußte. 

Feder zu publizieren. Das war er auch. 

Schon in den erſten Kapiteln rückte die] Indeſſen kam etwas ganz anderes, ein Brief 
unheimliche Figur vor die Lampen. Ein] von Samuel Keifes, der folgendermaßen lautete: 
grimmiger Haß hatte mitgeholfen, die Perſönlichkeit „Schätzbarer Herr!“ 
zu zeichnen und gehörig zu beleuchten. Es war| Ich möchte um jeden Preis 
ein freudiger Moment für Leander, als er die einem Mann von der Feder, wie ich ihn aus ſeinen 
Partie gedruckt vor ſich ſah, die Wirkung im] geiſtreichen Schriften habe kennen lernen. Wozu 
Geiſte maß, und die Blätter zuſammenlegte, um aber, guädiger Herr, beſtehen Sie auf der Rück 
ſie unter Kreuzband an Herrn Samuel Keifes zahlung ihres Kapitals? Ich biete Ihnen eine 
abzuſenden. Verzinſung mit acht Prozent, wenn Sie das elbe 

Die Blätter waren kaum abgegangen, als] auf meinem Haufe belaſſen . ... 

Freunde Leanders bei dieſem eintraten. . m f DE = 
meldeten, daß die erſten mern des: ae warschau er id e t 
1 en des 7 8 Stadt⸗ wich ſeinem ſcheußlichen Gewinn aſſozüeren! 
5 1 TE ERNEST Soll ich ihm antworten? Nein. Meine nt: 
geſpräches ſeien, waren aber einſtimmig in der] wort 1 e a: N 
Aeußerung von Beſorgniſſen. wein „den nächſten Kapiteln meines 


' ' 5 Romans finden!“ 0 

„Sie find zu weit gegangen,“ ſagte der“ Am Abend des Tages, an welchem dieſe 
Eine, „Sie haben einem leidenſchaftlichen Haſſe ſeiſchienen waren, trat Leanders Advokat, ein 
allzufehr die Zügel ſchießen laſſen. Sie durften | Blatt in der Hand, in aufgeregter Stimmung 
den Mann als Studienkopf benutzen. Sie aber hei ſeinem Klienten ein. 
haben ein Porträt geliefert, das Jedermann erkennt. „Sie haben,“ rief er, „mit Ihrer Feder mehr 
Sie ae en le zu ſtande gebracht, als ich mit der meinigen. 
gar zu wenig verſchleiert. enn der Leſen Sie di i { 
a EN ihn, perlen e e ſen Sie dies Blatt! Samuel Keifes kriecht 


Sie zum Kreuze. Er bittet mich, morgen bei ihm zu 
hätten das Preßgeſetz vorher nachleſen ſollen. eiſcheinen, um das Kapital 85 Sing 1 
„Bedenken Sie nur,“ ſetzte der Andere, ein 


nehmen.“ 

und kommt mit ihrem Schutze meift erſt dann] Juriſt, hinzu, „daß man niemanden eine über- „Viktoria! Wir blaſen Viktoria!“ rief 
heran, wenn der Schutzſuchende nicht mehr iſt. .. . ſtandene Strafe vorwerfen darf. Sie haben an] Leander, „Gleich ſtelle ich Ihnen die darauf 
Ich weiß ſolche Exempel die Menge. ...“ mehreren Stellen darauf angeſpielt, daß Keifes bezügliche Vollmacht aus.“ 

„Doch —“ rief er plötzlich, „bin ich denn im Zuchthaus geſeſſen hat. Das kehrt ſich „Die nächſten vierundzwanzig Stunden ver— 
wiklich fo wehrlos, daß mich der Schurke ver- gegen Sie.“ ö gingen ihm in begreiflicher Aufregung. 
höhnen darf? Auf, Mutloſer, auf! Laß Dame „Ich kann Geſchehenes nicht ungeſchehen „Hat er gezahlt?“ war Leanders erſtes 
Juſtitia bei Seite und bekämpfe das Untier mit] machen,“ meinte Leander, „und muß ruhig ab» 


Wort an den Advokaten, als er gegen Abend in 
deinen eigenſten, mit deinen angeborenen Waffen.“ warten, was da kommt.“ deſſen Kanzlei erſchien. 0 


Die Geſchichte von zehntauſend Gulden. 
Erzählung von Alfred Meißner. 
(Nachdruck verboten.) 


Da ſah man wieder den Meiſter! Nach 
allem Aerger und Verdruß ſollte Leander noch 
den zehnten Teil ſeines Geldes dem unerſättlichen 
Holophernes opfern. Der Hinweis auf die 
Mangelhaftigkeit der Geſetzgebung war die Daum⸗ 
ſchraube, mit der man drohte. 

Die tieſſte Verſtimmung bemächtigte ſich 
Leanders, müde ſtützte er den Kopf mit den 
Händen. i 

„So kämpfe ich nun,“ ſagte er zu ſich, „ſieben 
Jabre um Rückerſtattung meines Geldes — es 
iſt faſt härter und ſchwerer wieder zurückzuerlangen, 
als es zu verdienen war. O du unbedachte 
Stunde, da ich die Summe aufzählte und ein 
Rentier zu werden gedachte! Sehe ich meine 
Zehntauſend jemals wieder? Baue ich mir je 
mein Haus damit, mein Haus unter den grünen 
Bäumen? Ich weiß nicht, alle juriſtiſchen 
Kniffe, alle Spitzfindigkeiten kommen nicht in 
Anwendung — und ich bin wehrlos. Der 
Feind benützt mit geradezu genialer Taktik die 
Unebenheiten des egalen Bodens — wo finde 
ich Hilfe? O dieſe moderne Geſetzgebung! 
Immer beſorgt, den Herren Uebelthätern ihr 
Los erträglicher und erträglicher zu machen, giebt 
ſie dem in ihre Hände Geratenen meiſt nur 
die zweifelhafte Genugthuung, ſich ſelbſt der 
begangenen Unvorſichtigkeit anklagen zu dürfen 


3) 


gefällig fein 


„unſchädlichſte Reinigungsmittel, 


Geiſtern als ganz vortcefflich bezeichnet worden 
ſei, da ſie gegen den Drachen des Abends und 
den Tiger der Nacht einen ausgezeichneten Schutz 
bilde. Das Leichenbegängnis findet eiſt einige 
Tage — manchmal ſogar erſt einige Wochen — 
nach dieſen einleitenden Ereigniſſen ſtatt. Vor 
dem Begräbnis erweiſen die Mitglieder der Familie 
dem Toten die letzten Ehren. Sie erſcheinen mit 
Geſchenken für die Lebenden, und zwar mit Hühnern, 
Enten, Käſen, Schinken, Backwaren, Münzen oder 
ſogar Silberbarren. Da das Schenken bei ſolchen 
Anläſſen auf Gegenſeitigkeit beruht, fo iſt dieſes 
Syſtem eine nachahmenswerte gegenſeitige Ver⸗ 
ſicherung gegen die unvorhergeſehenen Ausgaben 
dieſes mit „feierlichen Gelegenheiten“ überreich 
ausgeſtatteten irdiſchen Daſeins Die Gäſte haben 
aber auch Geſchenke für die Toten: Münzen aus 
Papier, „Silberbarren“ aus Papier, Möbel aus 
Papier, Kleider aus Papier. Das Erſte, was der 
Ankömmling thut, iſt, daß er ſich vor dem Sarge 
niederwirft und ſich dann tief verneigt; die Zahl 
ſeiner Verbeugungen richtet ſich nach dem Ver⸗ 
wandtſchafts- oder Freundſchaftsgrade. Dann 
ächzt er gereimte Totenklagen herunter, die jeder 
Chineſe auswendig kennt. Man zündet darauf 
Weihrauch an und verbrennt die für die Toten 
beſtimmten Opfergaben. Nachdem dies geſchehen, 
giebt alles ſich ungebundener Fröhlichkeit hin. 
Der Gaſt raucht, lacht, plaudert und trinkt. 
Mitten im Zimmer oder in der Nähe der Haus⸗ 
thür verüben geſchäftseifrige Musiker mit ihren 
Trommeln, Sackpfeifen, Flöten, Triangeln und 
Tamtams einen Höllenlärm. Im Hofe laufen 
die Köche gefchäftig hin und her und bereiten das 
üppige Feſtmahl für den Begräbnistag. 


— —. —..— ͤ — — 
Gemeinnütziges. 


F. Welcher Mittel ſollen wir uns zur Zahn⸗ 
reinigung bedienen? Vor allen Dingen reinen 
Waſſers, dasſelbe darf nicht zu kalt ſein, ſondern 
von der Temperatur der Mundhöhle; Schlemm⸗ 
kreide, die mit Pfefferminze verſetzt iſt, iſt das 
ie giebt den 
Zähnen beſonders ein ſchönes Weiß. Zahn⸗ 
waſſer, am beſten einfache alkoholiſche Auszüge, 
wie man ſie rn den Drogenhandlungen und 
Apotheken für mäßiges Geld erhält, vermögen be⸗ 
ſonders in den Zwiſchenräumen der Zähne ihre 
reinigende Wirkung zu entfalten; ihre Wirkung 
kann eine chemiſche (bezw. löſende) genannt 
werden, während die Wirkung des Zahnpulvers 
(Schlemmkreide) aks eine mechaniſche zu be⸗ 
zeichnen iſt. 


„Ja er hat gezahlt,“ erwiderte der Doktor · 
„Da auf dem Tiſche liegt das Geld!“. 
„Mit welcher Miene gab er es her?“ fragte 
Leander. ! 
„Nun — unfereiner ift nicht abergläubiſch,“ 
erwiderte der Doktor. „Geflucht hat er dabei 


ganz 8 8 

„Das ſei ihm geſtattet!“ Flüche find böf 
Wünſche und ſchaden höchſtens dem Fü dn 

„Er hat wirklich gethan,“ erzählte der Advokat, 
„als ob man ihm ſein Eigentum mit Gewalt 
entriſſe, nicht, als ob Zahlen ſeine verdammte 
5 ee 

Herr Leander zwingt mit recht böſen, böſe 
Mitteln, er zwingt mit ſchrealichen Müll, eh 
alten Dann herauszunehmen ein Kapital aus 
einem Geſchäft, das ihn nährt mit den Seinigen. 
Er bringt ihn in die größte Bedrängnis. Er 
zapft ihm ab ſein Blut, fein Herzblut. Er ſoll 
haben zurück ſein Geld, aber es wird ihm nich'g 
ek: der Fluch =. alten Mannes liegt da 
rauf, der grimmige Flu ört die 
zen Wie 1 ge Fluch! Gott hört die Klage 

„Indem der Advokat die Worte des Sam 

wiederholte, verfiel er unwillkürlich in die Nach. 
ahmung ſeiner Sprechweiſe mit den nach oben 
verdrehten Augen. Die Umſtehenden mußten 
lachen — aber das Lachen kam nicht vom Herzen. 
„Und was machen wir jetzt mit dem Gelde 
lieber Doktor?“ fragte Leander. „Es gilt dem 
Fluche kräftig entgegenzutreten.“ 

„Ich denke,“ erwiderte der Doktor,” wir stellen 
es auf ein Haus mit pupillariſcher Sicherheit. 
Ich habe mehrere ſolcher Poſten in Bereitſchaft.“ 

„Nein, lieber Doktor,“ ſagte Leander. „Ich 
habe da meine gehörige Erfahrung. Die Sicher⸗ 
heit iſt illuſoriſch. Das Kapital muß frei ſein 
— ich muß es heben können, wenn ich's brauche. 
Sie wiſſen, ich denke an einen Hauskauf“ — 

(Schluß folgt.) ; 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. ¼ jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
1.) P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Bekanntmachung. Familien⸗Verſorgung. 
Zur Verpachtung der Eisnutzung 


in der rechten Weichſelhälfte und den Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
Waſſerlöchern der 1 für | hafteften durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


die Zeit vom 1. Dezember 1901 bis 3 x 2 
1. pri 1902 haben wir einen Ter⸗ Preußiſchen Beamten⸗vereins 
min auf Protektor: Seine Majeſtät der Kaijer 
Freitag, den 6. Degember er., Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld- 
vormittags 9 Uhr DVerfi erungs⸗Anſtalt. . ͤ 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen NER TER e ß 7 
Oberförſters Herrn Lüpkes (Rathaus) Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte und Hupotheken⸗Kapital ıc ſtreng 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten] diskret in jeder Höhe. 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er w. hirſch verlag, Mannheim. 


anberaumt. 
ne Verpachtung kommen folgende hat u er Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe Thotographiſches Atelier 
i videnden. otogra es elter 
e en en Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 verſicherungen über m ee Miele 
Schloßſtraze 14, 


6 ide bi 
der Plenbahndride bis zum Beginn . 138 800 M. Kapital und 48 880 M. jährlihe Rente. 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


der Winterhafeneinfahrt. 5 1 
Weichſelhälfte v verſicherungsbeſtand 204 145 827 m. vermögensbeſtand 60 575 000 
erde 1 Mark. der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund a 
abwärts bis zur Grenze des Gutes ede r wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: | Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
i unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Kapita⸗Verſicherungen [Ateilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. 


Ben Die Kapital-:Berficherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vor⸗ 
errari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


Los III. Die Kämpenlöcher zwiſchen 5 . run 3 
der Straße nach Mieses Kampe 455 theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
dem Kanal bis Grünhof. können von Jedermann, auch Nick tbeamten, beantragt welrden. 
Los IV. Der tote Weichſelarm 75 aa dn 520 8% 15 Rene 5 e eee ee, 
ünbof bi e unter den günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ „J. . 
von Grünhof bis zu Okraszyn 1 Lalla „e Anzahl, ene 705 
orwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
Thorn . 1901, [ ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, — 
d m i t Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 7 er 
er ag ſtra nd z. D. und a. D., Militär-Werzte, Militär⸗Apotheker und jönftige Militär» 
—— 7 | beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen] werden ſauber u. billig eingerahmt. 
Hohes Nebenverdienſt 
Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Kannover. Robert Malohn, Grlasermstr. 
Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Araberſtraße 5. 
— vom Alte Fenster U. Thüren 
1 
Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit, Haut- zu verkaufen Gerechteſtraße 10. 


. Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
Privat⸗Beamten. Grosse Auswahl in modernen 
bei leichter Mühe. 
ausschlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- u. Lungen- e e ee, 
Nähmaſchinen! 


R i Igt ) 5 
ien weſren, Aut Termin erfolg ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der bei 


Thürschliesser 
ſuchen wir einen tüchtigen Fachmann, 
Schloſſer⸗ oder Schreinermeiſter, als 
Alleinvertreter für Thorn und 
Umgegend. 


Gebr. Heucken& Co, Aachen. 


ſtathauſes ein⸗ 
eee ee zc. Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Gold- und Politur-Leisten 
Für den Vertrieb unſerer hydrauliſchen 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 


blutarma Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 


weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten 
Darlehen Lahusen’s 3 Leberthran. frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Köhler’s V.$., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Jute. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


von 100 M. aufwärts zu coul. Be⸗ 
dingungen ſowie Hypotheken in 
jeder Höhe. Anfr. m. Rückpoto an 
H. Bittner & Co., Hannover 259. 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wiıksamste Lebertbran. 
Vebertrifit an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
kamente. Geschmack hochfein u. milde, daher von Gross u, Klein ohne 
Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca. 
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele 
Atteste und Danksagungen darüber, Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse 
für längeren Gebrauch profitlicher, Vor minderwertigen Nachahmungen 
und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 


auf Hypothek, 
Schuldſchein, Po: 


Darlehne 


lizen in jeder Höhe | Firma des Fabrikanten A i ſauber und billi 
Tei ; potheker Lahusen in Bremen. Zu haben in | Reparaturen ſauber und billig. 
auch auf Teilzahlung giebt, Rückporto, Thorn in der Kaths-, Annen- u. Königl. Apotheke. TCC RLE Alpe 
Mees, Berlin W., ’ 


Gr. Görſchenſtr. 25, U. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 

Offerten unter A. B. C. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Heirats welbratee zu m 


Weihnachtsfeſt colofjal! 
C600 reiche Partien a. Bild er⸗ 
halten Sie ſofort zur Auswahl. Senden 
Sie nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
Tenn. en 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Wie allgemein bekannt, find 0 


Richters Auker⸗Steinhaukaften 


der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Si⸗ können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


Anker⸗Brückenkaſtens 


Jagdgewehre 


Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 


E. Steigleder, „EERLEN, 


Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmgceutiſche Bureau Valken- 
derg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 


planmäßig ſo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 
großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ 
ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1, 2, 3, 4, 5 M. 
und höher, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
ſche fed Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
ehe jedoch nach der Anker⸗Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 


Anker als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte FR 
® 


Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franko 


FJ. Ad. Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten, o 
Nudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, 
Rotterdam, Brüſſel⸗Nord, Nem⸗ Hort. 


2 
ENT AT 


Pfeife der Zukunft 


hat folgende werthvolle, unübertreffliche Eigen- 
schaften: Das Entstehen der übelriechenden, aus dem 


ffliche) 


2 Tabak kommenden Flüssigkeit (Pfeifenschmier) ist 

= 2 nahezu ausgeschlossen. — Die Pfeife bleibt fast Ernst Muft, Drogerie, 

K 2 trocken, Tabak brennt vorzüglich. — Leichter Zug. Das Osnabrück Nr 26. 

58 unangenehme Anrauchen 1 wa l LTI N 

3 eines Hilfsmittels gänzlich fort. — nfache Construction 

E und Handbabung ohne jede complieirte Einrichtung, ohne a 'auers unneraugenmittel 

Se Sl . 1 10 „Non 1 . RS a Be kat enthält 10 Gr. 25% Salieylcollo- 
ii spielend leicht mehrere Stunden ununterbrochen in Bran i ne ir 

83 A werden, da Tabak mehrere Male nachgestopft werden 3 u. 0,01 Hanfextract, Wirkt 

8 3 Ü kann, ohne dass man nöthig hat, das Feuer verlöschen zu [sicher uschmerzles. Flasche 
— 


lassen oder die Asche zu entfernen. — Garantie: Zurücknahme 
auf meine Kosten, wenn augegebane Eigenschaften nicht vor- 
handen. — Viele Tausende nachbestellt. — „Non plus ultra“ 
mit gut bemaltem Porzellankopf Preis in kurz, ca. 27 cm lang, 
| 8 Mk., Porto 30 Pfg., in halblang, ca. 55 cm lang, 8,/5 Mk., Porto 
50 Pfg.; mit meinem neu construirten, unzerbrechlichen und 
Bj unverbrennlichen Kopfe „Ideal“ (D.R.G.M. No. 184157) pr. St. 
in kurz 3,30 Mk., Porto 80 Pfg., in halblang 4 Mk., Porto 50 Pfg. 
4 Stück franko. Mehrabnahme Rabatt. — Illustr. Preisliste mit 
vielen Prima-Zeugnissen gratis und frei von 7 


Pfelfenfabrik, Export 
und Versandt. 


60 Pf. Nur echt mit der Firma 
Kronenapotheke, Berlin W., 
Friedrichstr. 160. I. d. m. Apo- 
theken u. Droguerien. 


> 


ou denen durch Jede Suchhanal 

ist die ie in 27. A 

arschienone ift des Med. - 
„ Dr. Müller über das 


geslrte Sue, und! 
ee 


0 


C. H. Schroeder, Erfurt, Mo. . 


72 R Freie Zusendun 
8 kr für oine Mark in Briefmarken, 


32T Eduard Bendt, Braunschweig. 
ege Dein Naar täglich mit 


Joo 


Das Beste für die Jaarel 


Magenleiden 
Blutarmut 
Nervoſität 
Appetitloſigkeit 


Auskunft u. Prospekt gratis in der 


zu beziehen von der 


prikOswGehrke Thorn Cl erstr28 
‚den durch Plakate kenntl.Niederlagen. 


Gitronen} 


Apotheke 
VE '& "Drogerien ung Gaffburgeschäfien, nich In did Apotheken" gegenüber, dem Mathaus 
Stüc 30 5 2 2 
empfiehlt Thorn. ! 


Ad. Kurs, Schillerstrasse. Niederlage des 


Deutschen Medizinal- 


Thorn bei Apotheker A. Pardon. F. Koczwara Nach. 


x W uthweines 
Drog., Ben Bauer, Hugo Claas drog., Anton Kocz- Marke 22 — 
wara, dentral.:drog. Eliſabethſtr. 12, Paul Weber, Drog. Breite- EEE 
ſtraße 26 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, drog. 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten preiſen ug 
bei 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf N mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


S. Landsberger, esa Erüboffungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, | Seng uns Beoctat 1% if 
2 


Heiligegeiſtſtraße 18. Beste Beferenzen. Schul raße 22, I rechts 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


An Deulſchlands rauen und Münden! 


Das unerhörteſte, gerzzerreißendſte Elend iſt über die unſchuldige 
Frauen⸗ und Kinderwelt eines ganzen Volkes hereingebrochen! Ein un⸗ 
barmherziger, grauſamer Feind vernichtet ſeit einem vollen Jahre planmäßig 
und mit verabſcheuungswürdigen Mitteln die junge Generation einer edlen, 
weißen, chriſtlichen Raſſe, der uns ſtammverwandten Buren! Wie Ver⸗ 
brecher ſind deren Frauen, Mädchen und Kinder mit Waffengewalt von 
ihren friedlichen Heimſtätten gejagd und in Lagern zuſammengetrieben 
worden, die keinen Schutz gegen die Unbilden der Witterung gewähren, die 
die Brutſtätten von Typhus, Scharlach, Ruhr, Lungenentzündung, Schwindſucht 
und Diphtheritis ſind! Mit unzureichender Nahrung verſehen, unter dünnen 
Leinwandzelten bald vor Hitze verſchmachtrud, bald im kalten Nachtfroſte 
erſchauernd, ſterben die kleinen in einer Zahl, die jedes fühlende weibliche 
Herz auf das Tiefſte erſchüttern muß. 

Von 54,526 unmündigen Burenkindern ſind von Juni bis September 
dieſes Jahres 5209 durch dieſe empörende Behandlung hingemordet worden. 
Ein volles Fehntel all der Kleinen, die noch vor Jahresfriſt die Freude 
und Augenweide glücklicher Eltern waren, iſt durch dieſe größte Brutalität, 
welche die Geſchichte geſitteter Völker kennt, binnen dreier Monate in das 
Grab geſunken. Und wenn nicht raſcheſte 15 kommt, wird es nach 
weiteren zwei Jahren in Südafrika keinen fröhlichen Kindermund mehr 
deubchel die heimatlichen Laute ſeiner Mutterſprache mehr zu ſtammeln 
vermöchte 

Und ſo bitten wir den alle Frauen und Mädchen Deutſchlands um 
Barmherzigkeit für jene heldenhaften Dulderinnen ihres Geſchlechtes drunten 
im fernen Südafrika. Wir bitten ſie, ihre mildthätige Hand zu öffnen, auf 
daß dem entſetzlichen Sterben und Siechtum jener armen Burenkinder Ein⸗ 
halt gethan werde, ſoweit es in unſern Kräften ſteht und es der Wille 
eines unmenſchlichen Feindes erlaubt. 

Wir bitten ſie, zu dieſem Zwecke allenthalben örtliche Frauenkomitees 

za bilden, die ſodann durch mit aller Kraſt und mit der möglichſten 
Beſchleunigung betriebene Sammlungen innerhalb der Frauenwelt ihres 
Wohnortes dazu beitragen könnten, wenigſtens einigermaßen das ungeheure 
Elend in Südafrika zu lindern. 

Wir bitten ſie aber auch, Einſicht zu nehmen von der Zuſammenſtellung 
verläſſige Nachrichten über die engliſchen Kriegsgreuel, welche ebenfalls in 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“ veröffentlicht werden. Wer dieſe Dinge geleſen 
haben wird, mag dann wohl keinen Augenblick mehr anſtehen, der Ent⸗ 
rüſtung und jenem Abſcheu lauten Ausdruck zu geben, die einem Volke 
gegenüber berechtigt find, daß die Geſetze der Ehre und Ritterlichkeit ver⸗ 
geſſen hat und gegen Frauen und Kinder Krieg führt, weil es deren 
wehrhaften Männer und Väter nicht zu bezwingen vermag! 

Wir erbitten uns von jeder zuſtandegekommenen Bildung eines 
Frauenkomites umgehende Nachricht an Rechtsanwalt A. Grieſer in München, 
Comeniusſtraße 4/I. 

Die geſammelten Beiträge können entweder gleichfalls an dieſe Adreſſe 
abgeführt werden oder ſind direkt an das Internationale Frauenkomitee 
Alemaria in Alemaar (Holland) einzuſenden, welches ſich zu dem beſonderen 
Zwecke gebildet hat, den unglücklichen Frauen und Kindern Südafrikas 
Hilfe zu bringen. Dieſes internationale Frauenkomite wendet ſich auch an 
die Frauen und mütter deutſchlands, und glauben wir mit unſerem 
heutigen Aufrufe deſſen edle Ziele am kräftigſten zu fördern. 

München, den 19. November 1901. 


Die deutſche Zentrale für Beſtrebungen zur Beendigung 
des Burenkrieges: 


Franz v. Defregger, kgl. Akademieprofeſſor; Dr. E. Grueber, kgl. Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor; Dr. Th. Lipps, kgl. Univerſitätsprofeſſor; Dr. C. Oebbeke, 
kgl. Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule A. Falkner v. Sonnenburg⸗ 
kgl. Major a. D.; Dr. H Molenaar; Dr. Neuſtätter, Augenarzt; Schuſter⸗ 
Weidenberg, Kunſtmaler; A. Grieſer, Rechtsanwalt. 


New- Vork 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


errichtet 1845. 
Aelteſte Internationale Lebens ⸗Verficherungs⸗Geſellſchaft 
Rein gegenſeitig — ohne Nachſchuß⸗Verbindlichkeit. 
Volle Dividendenberechtigung ſchon nach dem 
erſten Jahre. 
Garantieſonds am 1. Januar 1901: 
Leber 1081 Millionen Mark. 


Alle Policen 1. Unanfechtbarkeit nach einem Jahre; 


enthalten 2. Unverfallbarkeit nach 3 Jahren; 

in einer [ 3. Siffermäßige Garantien betr. Darlehen, reduzierte Police, 
beſonderen koſtenfreie Ausdehnung bei Einſtellung der Prämien⸗ 
Tabelle Zahlung und Rückkauf. 5 


4, Koftenfreie Kiegsverficherung. 
General-Vertreter in Thorn: 


S. Hirschberg, Bacheſtraße 15. 


C. 5. Dorau, 7 horn 


neben dem kaiſerl. Poſtamt 
Gegründet 1854 
empfiehlt 

Reise- und Gehpelze für Herren, 
— — Damenpelze, 
Pelzjoppen, 
— Pelzdecken, 
Pelzmützen. 


Umarbeitungen und e werden 
kurzer Zeit ausgeführt. Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


in 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


„Echten Platin- u. Platin-Bromid-Vergrösserungen“ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ 
ſelben niedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herftelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Größe inkl. Karton 
60x70 em. Eleganter Karton gratis, hochfeine Einrahmungen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. ö 5 

Da ſämtliche Vergrößerungen ic. in eigener, in vorigem Jahre 
errichteter vergrößerungsanſtalt hergeſtellt werden, jo kann für künſt⸗ 
leriſche, tadelloſe Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
Vergrößerung 


AG 44 
„Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 Mk. an. 
N Uebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Carl Bonath, Photographisches Atelier, 


Gerechteſtraße 2. THORN, am Neuſt. Markt. 


Oſtdentſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thorn. 


